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Die neue Lage.
Van RichardGädke , früherer Oberst.

Doch dem Heeresberichte vom 8. September ist die deutsche
wgsbewegung am 7. beendet Warden. Wir haben damit
allgemeinen die bekannte „SiegfriedstelIung " wie-
erreichh die jedoch nicht ganz so verläuft wie im Frühjahr

17 . Zwischen Apern und La Bassee sind wir westlich von
stehen geblieben. Wir halten die Höhenlinien von Messines
Wytschaate sowie die Stadt Armenffergs fest. Ueber Lens
s und bis gegen Arras behaupten wir seit Jahren eine
Gegner von Angesicht - zu Angesicht gegenüberliegende
ung , in die es ihm nie gelungen ist einzubrechen. Hier

sich nunmehr eine Art vorspringenden Frantteils heraus -
1, denn südlich Arras weicht unsere neue Stellung nen-

rt hinter die Siegfrieüstellung zurück , indem sie ge-
Douai und Arleux zieht. Die unglückliche Stadt D o u a i

t nahe hinter unserer neuen Front und hat infolgedessen
res englisches Geschützfeuer auf sich gezogen .
Weiter südlich , gegen Cambrai und .St . Quentin
befinden sich unsere Divisionen vor teils in der Sie ^ ried-
ng, während wir in der allgemeinen Richtrmg auf . L a

er « und die Oise hinter dem Crozatkanal , d . h . etwa
Kilometer westlich jener , stehen geblieben sind . Oestlich

Oise werden wir hinter der Ailetw ziemlich genau in der
n Front angelangt sein , überschreiten den Fluß aber dann
südöstlicher Richtung und erreichen die Aisne östlich Vaile ,

wo unsere Stellung zwischen Aisne und Veste auf die
sichen Vorstädte von Reims verläuft und in unsere Chaim
n̂eftont einmündet . Hier stehen wir alft beträchtlich südlich'Damenweges und flachen die scharfe Ecke südlich der Aisne
Vauxaillon Laffaux und dem P :nonwa !de ab, die uns am

ktober 1917 verhängnisvoll wurde.' Die bisherigen Angriffe der Gegner gegen die Front , in der
die deutschen Divisionen gesetzt haben , sind vollkommen'tert . Das nt ein Beweis , daß unser Rückzug ohne Schä-

g des festen Zusammenhanges unseres Heeres geglückt ist,
daß dieses nach dem Willen der Heeresleitung nunmehr in

Beharungszustand eingetreten ist.
Damit ist vor dieser Front eine völlig neue Lage geschaffen,

. beide Heeresleitungen vor neue Entschlüsse stellt. Die Lage
deutschen Truppen hat sich ohne Frage wesentlich verbessert.
. Frontlinie ist beträchtlich verkürzt und damit stärker gewor-

i , die Heeresleitung kann an Truppen sparen und erhält da-"
Kräfte gut freien Verfügung sei es an differ oder an rat-

tt Fronten . Zugleich verläuft die neue Stellung nunmehr
ewer annähernd geraden Linie , die zu Umfassungen wenig'
genheit bietet . Die Front , die aus unseren Angriffenbcwe-
n hervorgegangen war und um die Mitte des Monats
bestand , war für die Verteidigung ungünstig und zumal

#r die Verteidigung gegen eine große Ueberlegenheit. Nachdem
Ereignisse einen Umschwung der Lage angezeigt hatten , hat
deutsch Heeresleitung mit ihrem Abmarsche in eine geeig-
re Stellung einen heilsamen Entschluß gefaßt, wenn auch

Dich seine Wirkung aus die Stimmung in beiden entgegen-
sen Lagern zunächst keine günstige sein konnte . Es ist
, daß der Gegner die Ereignisse zwischen dem 18 . Juli und

7 . September mit neu erwachten Hoffnungen begrüßen
te und daß ec alsbald wieder an die Möglichkeit eines Voll-
^ denken würde . Es kann auch nicht bezweifelt werden,
seine Erfolge am 18 . Juli , am 20 . und 21 . August , schließ-
vuch der glückliche Stoß am 2 . September nicht ohne Opfer

. den deutschen Truppen getragen worden sind und daß die
amung bei uns dadurch niedergedrückt wurde . Nun aber
as Ergebnis des ganzen Zeitraumes greifbar vor unseren

.w ; es besteht darin , daß dem Gegner die Entscheidungs-
cht nicht geglückt ist, die er anstrebte. Wir haben uns

, Tank den Maßnahmen der Führer , Tank aber vor allem
. unvergleichlichen Opfermut und dem geschickten Kampfe' rer Truppen , mit verhältnismäßig geringen
erlösten entzogen, denen erheblich größere blutige Der-
^ des Feindes gegenüberstehen. Der beträchtliche Raum -

aber , den der Gegner erzielte, ist in diesem Falle kein
Mteil , sondern eher ein Nachteil für ihn . In feinen Absich-

wußte es liegen, uns o o r oder i n der Wüstenei zu schla-
die sich in der Breite mchrere Tagemärsche vor unserer
Siegfriedstellung erstreckte , z. B . im Juli zwischen Marne

Aisne , im August vor Amiens und an der Ancre . Tie
der feindlichen Angriffsschlachten , der überraschende

rasier, den sie trug , die geringe Vorbereitung durch Ge¬
heuer , der Einsatz ganzer Bataillone von Sturmwagen , hat's Ziel auch angastrebt. Unser Rückzug hat dem Plane des

- ers den Boden entzogen.
Nun stehen Engländer und Franzosen in der trostlosen
te , die wir v o r unsere Stellungen gelegt haben. Der Ver-
in ihr und der Angriff über die hinweg muß außerordent -
Ansprüche an seine Truppen und an seine Heeresverwal-

^8 stellen . Für jenen ist also die LaM in dem Maße schwie-
r geworden wie sie sich für uns erleichtert hat. Es wird
stagen, wie Marschall Foch sich mit den neuen Verhältnis-
"bfinden wird . Daß er seine Angrifssunternehmung fort*
n wird, braucht uns nicht erst von den feindlichen Blättern

nicht durch Clemenoeaus Voraussage bewiesen werden , daß
^ Sieg der anderen vor Ende dieses Jahres erreicht sein

ivie WÄj &iete, die die leitenden Männer der Feinde

erstreben, lassen sich nicht anders als durch eine vernichtende
Niederlage des deutschen Heeres erzwingen , mindestens aber
durch seine Vertreibung Ws Frankreich , durch den Wieder-
gewinn der flandrischen Küste und durch einen Einbruch in El¬
saß-Lothringen . Wären freilich die Gegner zu einem Ver¬
ständigungsfrieden bereit , so wäre kein Zeitpunkt —
auch kein kommender — dafür so günstig wie die gegenwärtige
militärische Lage. Sie ruht augenblicklich in einem Gleichge¬
wichte der Kraft , das in dem einen oder dein anderen Sinne
so nicht bleiben wird. Aber die Pläne der feindlichen Regie-
rungsmänner scheinen nach anderer Richtung zu gehen . Und
darum müssen wir uns aus erneute Großkämpfe , noch
vor dem Winter , gefaßt machen, durch die die Gegner die Ent¬
scheidung zu erkämpfen suchen , die ihnen diesmal ent¬
schlüpft ist. Es wäre durchaus möglich , daß schon in diesen Ta¬
gen in geringerer Kampsestäffgkeit die einleitenden Bewegun¬
gen und Umgruppierungen für jenen Zweck vorgenommen
würden . Aus den amtlichen und halbamtlichen deutschen Ver¬
öffentlichungen müssen wir schließen , daß dem Feinde die
Kräfte für einen neuen Gewaltstoß noch zur Verfügung stehen.
Fraglich aber ist es , ob der Angriff in der alten Richtung gegen
die Siegfriedstellung oder seitwärts statffinden wird . Hierüber
können erst die Ereignisse selbst Klarheit bringen und in dieser
Ungewißheit liegt die größte Schwierigkeit für den Verteidiger.
Sie wftd aber dadurch verändert , daß um'

ere Heeresleitung in
die Nachhutschlacht auch ihrerseits ihre strategischen Reserven
nicht eingesetzt haben wird — denn das war eben der Zweck
dieser Schlacht — und daß sie neue Ws der Verkürzung der
Frontlinie gewonnen haben mag . Unmöglich ist ein feindlicher
Angriff gegen die Siegfriedstellung keineswegs — wir selbst
haben bewiesen, daß die Hindernisse der Sommewüste über¬
wunden werden können , nach dem schon in Polen westlich un-
östlich der Weichsel wiederholt die gleiche Erfahrung gemacht
worden ist — ; aber er bleibt ein schwieriges , zeitraubendes und
in seinem ErsÄge zweifelhaftes Unternehmen . Dazu kommt,
daß Rücksichten anderer Art dem Feinde sehr wohl die Wahl
einer oder mehrerer anderer Angriffsrichtungen naheliegen könn¬
ten. Vieles wftd auch von der Größe seiner Hilfsmittel ab-
hängen . _

Die Rede Payers .
Zu den Ausführungen des Vizekanzlers v . Payer in

Stuttgart schreibt der „Vorwärts " :
Hätte Herr v . Payer nur als Privatmann eine Rede zu

halten gehabt , so würden wir ihr vielleicht zum allergrößten
Teil zustimmen können . In der Rede sind deutlich diejeni¬
gen Teile erkennbar , die der Mench und Privatmann Payer
gesprochen hat , und sie enthalten manchen Satz , der nicht nur
im Inland , sondern auch im Ausland bei den vernünftig
Denkenden Eindruck und Beifall erwecken wird .

Aber Herr v . Payer sprach als Vizekanzler des
Reiches , und als solcher mußte er die Taten der Re¬
gierung verteidigen , die nicht immer mit seinen an»
erkennenswerten Grundsätzen in Einklang stehen. Zur
Wahlreform hat Herr v . Payer manch treffendes und rich¬
tiges Wort gesagt . Wir nennen nur das eine , daß eine Wahl -
reform , die mit den Stimmen der Wahlrechtsgegner gegen
die Stimmen der Wahlrechtsfreundc zustande käme, die denk¬
bar unbefriedigendste Lösung der Frage darstellen würde .
Hat aber die preußische Regierung nach diesem Grundsatz
gehandcl ? Zielt die „Verständigung "

, an der sie arbeitet ,
nicht gerade darauf ab , die Wahlreform mit den Stimmen
der Wahlrechtsgegner durchzusetzen? Durch die
eigenen Worte des Herrn v . Payer ist die Taktik der Regie¬
rung . die verhandelt und verschleppt , anstatt aufzulösen ,
gerichtet.

Nicht anders verhält es sich in der Friedensfrage .
Herr v . Payer sieht die einzige Lösung der Territorialfrage
in der Wiederherstellung des Gebietsstandes aller Staaten
vor dem Kriege . Aber warum durchlöchert er diesen Grund¬
satz zugunsten Rußlands ? Der Vizekanzler redet
von dem Zarentum und der zaristischen Macht ,
an die man die Randstaaten Polen und Finnland nicht wie¬
der ausliefern dürfe . Existiert denn der Zaris¬
mus i n R u ß l a n d noch ? Er existiert dort ebenso wenig ,
wie er je wieder hergestellt werden kann , wenn ihm nicht von
außen her Unterstützung wird .

Auch in der Entschädigungsfrage beging Herr v . Payer
zum mindesten eine Ungeschicklichkeit . Wer , wie er , den
Grundsatz „Frieden ohne Gebiesabtretungen und ohne Ent¬
schädigungen " anerkennt und sich über sein Erstarken
freut , der dürfte auf der anderen Seite nicht sagen, daß
Deutschland eigentlich eine Kriegsentschädigung fordern
müsse und nur aus Zweckmäßigkeitsgründen auf
diese verzichtet .

Wir verkennen nicht , daß die Rede des Herrn v . Payer
gegenüber manchen früheren Kanzlerreden einen Fortschritt
darstellt , daß er teilweise eine recht erfreuliche und klare
Sprache führt . Aber vor allem hat Herr v . Payer den Be¬
weis zu erbringen , daß er imstande ist, die Grundsätze seiner
Politik gegen die Widerstände einer anderen Richtung durch¬
zuführen , mifc daß die deutsche Regierung nicht in entschei¬
denden Momenten sich durch Einflüsse einer Nebenregierung
von ihren Prinzipien abbringen läßt . Diesen Beweis ist uns
die Regierung , der Herr v . Payer augchört, zurzest noch ichu-ldig

Snlschtt T«,
Großes Hauptquartier , 13 . Sept . (WTB . Amtlich.)

Westlich er KriegSsch « upl « tz .
Heeresgruppen Kronprinz Rnpprecht und Boehn : Nahe

der Küste und nordöstlich von B i x s ch o o t e führten wir
kleinere Unternehmungen mit Erfolg durch. Zwischen
Ipern und Arrmentieres scheiterten Erkundungs -
Vorstöße des Feindes . Südwestlich von Fleurbaix schlu¬
gen wir einen Teilangriff , nordwestlich von H u I l u ch einen
stärkeren Vorstoß der Engländer zurück.

Zwischen den von Arras und Peronne auf Cam¬
brai führenden Straßen setzte der Feind gestern früh unter
stärkstem Feuerschutz seine Angriffe fort . Sie finö unter
schweren Verlusten für den Feind gescheitert .
Gut geleitetes Artilleriefeuer hatte an der erfolgreichen Ab¬
wehr besonderen Anteil . Unsere Infanterie warf den Eng¬
länder , wo er in unsere Linien eindrang , im Gegenstoß wie¬
der zurück. Havrrncourt blieb in Feindeshand . Am
A im <5 zwischen K c t n u r e 8 und ® outti : ucouii
erneut vorbrechende Angriffe des Gegners wurden abge-
wiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Zwischen A i I e t t t
und Aisne war der Artilleriekampf nur zeitweilig gestei¬
gert ; kleinere Jnfanteriegefechte . In der Champagne
brachten Stoßtrupps aus feindlichen Linien bei Le Mes -
nil Gefangene zurück.

Heeresgruppe Gollwitz : Franzosen und Amerikaner grif¬
fen gestern den Bogen von St . M i h i e l bei der C o m -
b r e s - Höhe und südlich , sowie zwischen der Co e Lor¬
raine und der M o s e l an . In Erwartung dieses Angriffs
war die Räumung des der beiderseitigen Umfassung ausge -
setzten Bogens seit Jahren ins Auge gefaßt und seit Tagen
eingeleitet worden . Wir kämpften den Kampf daher nicht
bis zur Entscheidung durch und führten die beabsichtigten Be¬
wegungen aus . Der Feind konnte sie nicht hindern . Fran -^
zosen , die auf den Höhen östlich der Maas vorstießen, wur¬
den abgewiesen . Die Co mb res -Höhe , die vorübergehend
verloren ging , wurde von Landwehrruppen wieder genom¬
men . Südlich davon sicherten österreichisch-ungarische Regi¬
menter in kräftiger Gegenwehr im Verein mit den zwischen
M a as und Masel kämpfenden Truppen den Abzug der bei
St . M i h i e l stehenden Divisionen . Zwischen C o t e L o r -
raine und der Mosel gewann der feindliche Angriff auf .
Thiaucourt Boden . Reserven fingen den Stoß des
Feindes auf . Südwestlich von Thiaucourt und westlich der '

Mosel schlugen wir den Feind ab . Während der Nacht wurde
die Räumung des Bogens , vom Feinde ungestört , beendet.
Wir stehen in neuen vorbereiteten Linien .

Der 1 . Generalquartiermeister : Luden - » r ff .

Deutscher AbendÄerichk .
Berlin , 13. Sept . , abends . (Amtlich.)
An den Kampffronten ruhiger Tag . Auch zwischen

Maas und Mosel hat der Feind seine Angriffe bisher nicht er-
neuert.

Die feindlichen Heeresberichte.
WTB . Englischer Bericht vom 12 . September, nachmittags :

Gestern Nachmittag haben unsere Truppen Appillh , Vermand und
Vendesles genommen und in der Nacht Fortschritte am Weftrande
des Waldes von Holmond gernacht . Gestern Nachmittag haben
englische Truppen ihre Operationen in dem AHschnitt von Hao-
rincourt und Moevres erfolgreich durchgeführt , indem sie be¬
trächtlichen Widerstand des Feindes überwanden. Unsere Truppen
haben den Nordkanal nordwestlich von Havrincourt überschritten und
sich auf dem westlichen Kanal östlich und nördlich von Moeuvres
festgesetzt. In der Nacht haben unsere Truppen den stark befestig¬
ten Knotenpunkt, der als Eisenbahndreieck südwestlich von La
Bassee bekannt ist, angegriffen und genommen und dabei eine
Anzahl Gefangener und Maschinengewehre eingebracht .

WTB . Amerikanischer Bericht vom 11 . September : Unsere
Abteilungen vollführten gelungene Handstreiche in Lothringen ,
drangen in feindliche Gräben ein, fügten dem Feinde Verlust»
zu und machten Gefangene . Sonst ist nichts Wichtiges zu mÄden .

WTB . Im belgischen Bericht vom 12 . September heißt es
u . a . : Um ihre Erfolge vom 26 . August und vom 9 . September
auszubauen , gingen unsere Truppen bei Tagesanbruch auf einer
Front von 2% Kilometer zum Sturm gegen die feindlichen Stel¬
lungen vor . Nach heftigem Kampf bemächtigten sie sich der feind¬
lichen Werke . Sie machten 71 Gefangeire und erbeuteten 5 Ma¬
schinengewehre urü> Material .

Zur Kriegslage .
Berlin , 13. Sept . Am 12. September erneuerten die Ens -

länder ihre AnstrenWNgen , um in Richtung Cambrai durch-
zudrschen . Starke Masten wurden von 6 Uhr 30 Mnuten an
in der Frühe zu geschlossenen Angriffen angesetzt . Das Ver¬
nichtungsfeuer der deutschen Artillerie zeriplisterte den englischen
Ansturm in einzelne Angriffe . Trotzdem stürmten die Englän¬
der weiter . Im Gewehr - und MaschinenMwehrfeuer brachen
ihre Sturmwellen zusammen . Wirksam griffen dabei die v wr-
geschobenen deutschen Geschütze in den Kampf er«.
Südlich der Straße Bapaume - Cambrai kam es teilwerse
zu erbifterten Nahkämpfen . Die Deutschen räumten das Dorf
Havrincourt und letzten sich ft den östlich und nördlich des
Dorfes hrnziehenden Gräben fest. Durch Einsatz zahlreicher
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Nahkampfgeschütze , die in nächster Nähe vor den deutschen Li¬
nien aufsichren, versuchten die Engländer hier den Durchbruch
zu erzwingen . . Hauptmann Zilke vom Fußartillerre-Regi
ment Nr . 17 schoß mit seiner Batterie eines nach dem anderen
zusammen. Trotz Regen und Wind setzten die Engländer dis
zum Abend ihre Angriffe fort , ohne weiter Boden gewinnen zu

Feinde besiegt am Boden Itegen werden und die Arbeiterschaft | könne. Mit erhobener Stimme erklärte Lloyd George4$,r>iVm2 hrO 'hpr aittrt ^ rtYnto+. SftitfcfrmX (toWÄron YrttrX Tmitom kri*rfrv*tt htä attm tnpt +M*
r. 215.

innen.
Die Gewitterschvüle , die seit längerer Zeit an der lothringi

scher: Fwnt herrschte , hat sich in einem starken franzö
sisch - amerikanischen Angriff entladen . Ter An
griff war erwartet und die Räumung des stark gefährdeten
Frontvorsprungs seit einigen Tagen im Gang. Die Deutschen
stehen hier in seit langem vorbereiteten Stellungen auf der
Sehne des Bogens .

Oesterreich -ungarischer Tagesbericht.
Wien, 13 . Sept . Amtlich wird Verlautbart :
Italienischer Kriegsschauplatz: Südlich von Noventa der

suchten italienische Truppen das Ostufer der Piave zu gewin
neu . Ne wurden zurückgeftieben. Sonst Vielfach Artilleriê
kämpfe .

Westlicher Kricgsschmiplatz : Im Abschnitt von St . Mihiel
lächerten südlich der Combres - Höhe österreichisch-unga '
rische Regimenter in kräftiger Gegenwehr den planmäßigen Ab¬
zug deutscher Truppen.

Albanien : Lage unverändert. — Der Zugführer Eros
lowrc hat gestern über Durazzo 3 feindliche Fluggeuge ab-
geschossen.

Der « hef des General »«»».

Kleine Myssmhrichtr».
WTB . Berlin, 13. Sept . (Nicht amtlich.) lieber die

Lagederitalienischen Gefangenen in Deutsch¬
land heißt es in dem Berichte eines schweizerischen Stabsarz¬
tes, es sei seitens der deutschen Behörden alles Erdenkliche ge¬
schehen, die Gefangenenlager in jeder Hinsicht hygienisch auszu¬
gestalten und die Gefangenen körperlich und geistig gesund zu
erhalten . Den großartigen Bemühungen von deutscher Seite
sei es tatsächlich gelungen , von der gewaltigen Armee der Kriegs¬
gefangenen aller Nationen ansteckende Krankheiten fernzuhal¬
ten . Die Deutschen hätten sogar Schulen für die italienischen
Analphabeten eingerichtet .

Berlin. Wie dem „Berl. Lokalanz.
" aus dem Haag mit-

Asteilt wird , ist der seit langem beabsichtigte Flug von Chi¬
cago nach Neu York mit der sogenannten Freiheitsmaschine
mit dreimaligem Aufenthalt ausgesiihrt worden . . Er begann bei
.strömendem Regen und dauerte 6 Sttmden und 40 Minuten.

WTB . Bern, 13 . Sept . (Nicht amtlich.) In einem stark
zensurierten Artikel der „Populaire" spielt der sozialistische De¬
putierte Sixte Quenin bei Besprechung der Befreiung un¬
terdrückter Völkerschaften auf Indien , Irland und
Aegypten an und verwirft jene von gewissen Sozialisten
eingeschlagene Nationalitätenpolitik , die nur auf die Be¬
freiung b e st i m m t er Völkerschaften eingestellt sei.
Der schlagendste Beweis dagegen, daß die Nattonalitätenpolitik
nur ein Vorwand sei, liege in dem Umstand , daß sich die
Entente um die Befreiung gewisser Völker nicht kümmere und
ein falsches Kompromiß von internationaler Gerechtigkeft schaffe .

Die Lage in Rußland.
Ein Aufruf Trotzkys.

Sept . (PTA.) Trotzky erließMoskau , 9 . Sept . (PTA.) Trotzky erließ folgenden
Aufruf : Arbeiter und Bauern ! Tie Sowjet-Truppen wer¬
den nicht zulassen, daß die Großgrundbesitzer den Bauern das
Land abnehmen . Wir werden nicht zugeben, daß degenerierte
Sprößlinge der Romanow -Dynastie die Herrschaft wieder in
ihre Hände bekommen. Wir werden den gemieteten Tschecho-
Slovaken nicht erlauben , nach ihrem Belieben in Rußland zu
wirtschaften. Kasan wird bald ter Kontre -Revolution und den
TschechosLlcvaken entrissen sein. Arbeiter und ehrliche Bür¬
ger Kasans , haltet euch bereit ! Die Stunde ist nah , wo unsere

Kasans wieder zum Sowjet-Rußland gehören wird . Nieder
nur der tschccho -slovakischen, anglo-ftanzösischen Bourgeoisie !
(Kasan ist- inzwischen gefallen.)

Moskau , 10. Sept . (PTA.) Gegenwärtig ist die gesamte
Metall- und Textilindusttie. b.e Chemikalien - und Gutta»
perchafabrikation Staatseigentum der Sowjet-Republik . Ruß .
lands Aufgabe ist, nach den Ausführrmgen von Miljutun , einem-
Mitglied des Präsidiums des Bockswirtichastsrates, den Waren¬
verkehr Mischen Stadt und Land zu vollziehen und regulieren .
Es sind 7000 Millionen Arschin Gewebe vorhanden . Die mo¬
natliche Produktion erreicht außerdem eine ungeheure Höhe.
Dieses Staatseigentum der Sowjet-Republik hat einen weftaus
größeren Wert als Gold.

WTB . Washington , 13. Sept. (Nicht amttich.) Die An¬
kunft ameritemischer Truppen in Archangelsk wftd amtlich
mftgeteilt . Die Zahl wird nicht genannt .

WTB . Kiew, 13. Sept . Nach einer Meldung der „Kiews-
kaja Myßl" fand in Woronesch eine Explosionskata -
ft r o p h e statt , bei der Eisenabhnzüge und dem Bahnhof be-
irachbarten Gebäude zerstört wurden . Ter Schaden betrügt
30 Millionen Rubel . 35 0 Tote werden gezählt. Ueber
1500 Verhaftungen sind vorgenommen worden .

Eine neue KnoL-Sut-Me Lloyd Georgs.
WTB . London, 12 . Sept . Premierminister Lloyd

George hielt heute bei Gelegenheit der Derleihung der
Chrenbürgerwürde in Manche st er eine Rede, in der er aus-
führte :

Ich bin mit großem Widerstteben in diesen Krieg eingette -
ten , aber nachdem ich den Charakter der Herausforderung deut¬
lich erfaßt hatte, durfte nicht mehr Halt geschehen. Ich fühlte,
daß das Schicksal der Menschheit von dem Ausgange dieses
Krieges abhänge und daß nichts anderes zu tun war , als mit
voller Energie zur Verfügung meines Vaterlandes zu stehen .
Wir sind durch einen langen Tunnel hindurch, aber noch nicht
an : Ende der Reise . Das Schlimmste ist vorüber . Die neue
Tatsache, welche die Deutschen mit Besorgnis erfüllt, war der
Eintritt der amerikanttcken Truppen . De Deuttchen kannten
Anierika und wandten sich in ihrer Verzweiflung tatsächlich an
Oesterreich. Unser Sieg war in jeder Beziehung groß, und
deswegen haben wir uns so sehr gefreut . Nur wenn die Na-
t :on den Mut verliert , könnte es kommen, daß wir keinen wirk¬
lichen Sieg erreichen, um am Ende des Krieges unseren Fein¬
den einen gerechten und dauerhaften Frieden aufzwingen zu
können. Die preußische Militärmacht muß nicht nur geschlagen
werden , sondern das deutsche Dock selbst muß wissen , daß sein
Herrscher dt? Gesetze der Menschlichkeit verletzt haben , die preu»
ßi'che Militärmacht sie nicht vor Strafe schützen konnte, daß,
wer ein Gesetz bricht , seine Strafe findet. Wenn das nicht er¬
reicht wird , würde der Krieg vergeblich geführt worden sein .
Die gleichen oder schlimmeren Schrecken würden sich wieder¬
holen. Lloyd Georde betonte mit allem Nachdruck , dieses müsse
der letzte Krieg sein . Wenn er das nicht fei . so wäre das Ende
der Zivilisation da . Ich bin für einen Döckerbund und in der
Tat ist der Anfang zu einem Völkerbund gemacht . Das briti¬
sche Reich und die Länber der Alliierten sind bereit zu einem
Völkerbund von fteien Nationen. Jedes andere Land würde
willkommen - sein , und wenn Deutschland nach dem Kriege die

zurückweisi .

lautem Beifall : Wir werden bis zumEude weiter kämpfen ^
Stimmyrmche. wie sie fei« foföe.

zn . De Stimmungsmacher alldeutscher Richtung sintz
der Ansichts daß der größte Teil des deutschen Backes aus ^dein und Idioten besteht , denn die von ihnen ausgehenden
stigen Erzeugnisse , welche die Siegesstimmung in pgZ
tragen sollen, sind derartig , daß sich der gesunde Mensche.,stand dagegen austehnen muß. Die erhoffte Wirkung köni
sie auch nur auf solche Leute haben, deren Gehirnkasten , uni
bildlich auszudrücken, mit einer doppelten Zementschicht anfüllt ist. Derattige Holzköpfe gipt es auch in der Menge, X
doch nicht so zahlreich, als diese Stimmungsmacher annehn^Der Mehrheit des Volkes , welche sich den gesunden
schenverstand gottlob noch erhalten hat, ist diese Art Ttimniunog .
mache schon längst überdrüssig. Man ist durch Erfahrung
skepisch geworden . Genug der faden und schwülstigen Redrgz.arten, die fast jeder auswendig kennt. Man will Tat

'

rii
sehen . Me jetzige zweifellos schlechte Sttmmung im Lande fa,nur dadurch gebessert werden , wenn die Regierung sich in lehtz,Stunde dazu aufrafftz die Ursachen der heutigen berechtig
Unzufriedenheit und hochgradigen Erregung im Bocke zu ^
tigen .

Ungerechte Lebensmittelverteilung, Produzentenü ^ y^ .
gung, Schleichhandel, Kriegswucher und schließlich auch Vor««.
Haltung der politischen Rechte trotz aller gebrachten 'Opfer,
die allMneine Erbitterung aufs höchste gesteigert -. Tem^ ê
über wirkt der oft gehörte Appell zum „wirttchastlichen Durch,halten" wie eine abgedroschene Redensart. Ten Begünstig
und Reichen dürste das „Durchhallen "
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den Hunger nicht kennen, ja weiter nicht schwer fallen
führen deshalb dieses schöne Wort auch sehr oft in ihrem Muich^
Schwer ist dies jedoch für die Unbemittelten und Minderbeinsic
testen, welche sich mit dem Wenigen begnügen müssen, was &
anderen übrig lassen und zusehen können, wie sie ihren HrW,
zu stillen vermögen . Unser Volk , das um die Existenz des U
terlandes kämpft , will auch weiterhin bis ein ehrenvoller Wo
den erreicht ist , notwendige Entbehrungen und Opfer auf st
nehmen , aber os verlangt gebieterisch , daß dies gleichmäßi
geschieht und keinerlei Ausnahmen zugelassen werden. I
gute Absicht, diesen Volkswillen zu respektieren , könnte
Regierung dadurch betätigen, daß sie rücksichtslos mit allst
ihr zur Verfügung stehenden staatlichen Machtmitteln
verderblichen Kriegswncher und Schleichhandel auszrnoi
versucht, sowie mit ihrer bisherigen Praxis der Begünstr
gewisser Volksklassen endgültig bricht, und schließlich d«
Volke diejenigen politischen Rechte und Freiheiten gibt,
seiner würdig sind und auch andere Kulturvölker besitze ^
Rafft sie sich zu diesem Entschlüsse ans , so wäre damit blitz

"
schnell eine andere bessere Stimmung im Lande erzeugt :>Ä
einer weiteren Stimnmngsmache mit schönen Waren be¬
dürfte es dann nicht mehr . Hält die Regierung es jedoch (Ar
gut, ihre bisherige Praxis beizubehalten , dann steuert sie M
Staatsschiff, das ihrer Lenkung anvertraut ist, dem Unter-
gange zu . _
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* Heidelberg, 11 . Sept . Dem Bürgerausschuß ist eine Vorlage,

des Stadtrates zugegangen , durch die zur Errichtung von Kl<
fluchwürdige Treulosigkeit i

'ein-er Herrscher zurückweistz dann Wohnungen ein Betrag von 300000 Mark gefordert wird,würde das Volk der Vorherrschaft des Militarismus in dem glei¬
chen Völkerbund willkommen sein . Aber die einzige sichere
Grundlage ist nur ein vollständiger sieg . Es ist viel von der
Vorbereitung eines Krieges nach dem Kriege gesprochen wor¬
den . Es ist ebenso wichtig, einen Frieden nach dem Frieden
vorzubereiten . (Starker , langnnhaltender Beifall begleitete den

chluß der Rede .)
Beim Frühstück mit dem Lord-Mayor bemerkte Lloyd

George , als er zulcht in M an che st er gewesen sei, hätten
einige Menschen von einen : Kompromiß gesprochen und gesagt :
Laßt uns doch einen Verhandlungsftieden schließen . Seine
Antwort sei darauf gewesen , daß es keinen Kompromiß geben

Mannheim , 12. Sept . Der Bürgerausschuß befaßte sich-s
seiner Sitzung am Dienstag mit den Maßnahmen zur Be¬
kämpfung der Wohnungsnot . Es handelte sich datei
um die Errichtung eines städtischen Wohnungsamtes , um die Er¬
richtung von Dachstockwohnungen und den Umbau gewerblicher
und anderer Räume zu Notwohnungen . Ferner soll der BÄoi»
kredit für den Kleinwöhnungsbau gefördert, die Straßen - w»
Gehwegkosten für 'den Kleinwohnungsbau sollen nachgelassen Mid
die Bautätigkeit der Siedlungsgesellschaft sowie der Garteichem -
Baugenossensckaft unterstützt werden . Der Bürgerausschuß gab za
allen diesen Plänen seine Zusttmmung und erklärte sich auch «it
dem Entwurf des Oberbürgermeisters Dr . Kutzer und Reichs-
zuschuß und Mietzinsregelung einverstanden.

Mein Onkel Senjcrmin.
Roman von ClaudeTillier . 13

( Fortsetzung.)
Man kam mit dem Schinken ; mein Großvater atz aus

Pflicht, weil der Mensch zur Blutbereitung essen muß und Blut
wieder nötig hat, um gebieten zu könne :: Benjamin aß zum
Vergnügen; der Sergeant aber aß wie ein Mann, der sich nur
zu diesem Zioeck-e zu Tische gesetzt hat , uu-d er ließ lein Wort
verlauten .

Bei Tische war Benjamin ein großer Mann aber sein ade¬
liger Magen war nicht frei von Eifersucht, von dieser niederen
Leidenschaft , die den hervorleuchtendsten Eigenschaften ihren
Glanz benimmt .

Er betrachtete das Tun des Sergeanten mit der verächtlichen
Miene -eines überlegenen Mannes, wie Cäsar von der Höhe
des Kapitols , wie Bonaparte nach der gewonnenen Schlacht von
Marengo gesäput haben würde . Nachdem er seinen Mann
einige Zeit schweigend angeblickt hatte, hielt er es für angemes¬
sen folgende Worte an ihn zu richten :

„Essen und Trinken sind zwei Dinge, die sich ähneln ; beim
ersten Anblick könnten Sie sie für leibliche Vetter halten . Wer
Trinken steht so hoch über den: Essen, wie der Adler, der sich
stuf die Felsenspitze niederläßt , über dem Raben , der auf dem
Gipfel der Bäume niistet . Essen ist ein Bedürfnis des Ma¬
gens. Trinken ein Bedürfnis der Seele. Essen ist nur ein ge¬
meiner Arbeiter , während Trinken ein Künstler ist. Tunken
gibt den Dichtern lachende Ideen , den Philosophen edle Ge¬
danken , den Musikern melodische Töne ein ; Essen bereitet ihnen
nur Jndigest-im: . Ich schmeichle mir, Sergeant, daß ich wohl
ebenso viel trinken würde wie Sie , ich glaube sogar , daß ich ver-
stänünisvolber trinken würde ; aber in Bezug aus das Essen bin
ich neben Ihnen ein reiner Stümper . Sie könnten sogar Ar¬
thur an feiner Tafelrunde die Spitze bieten ja , bei einem Trut -
bahn könnten Sie ihm noch, glaube :ch, einen Flügel vorgeben.

"
„Gewiß, erwiderte der Sergeant, „weil ich für gestern,

heute und morgen esse .
"

„Erlauben Sie mir deshalb, Ihnen noch für übermorgen
diese letzte Scheibe Schinken vorzulegen.

"
„Herzlichen Donk," versetzte der Sergeant, ,/llles hat ein-' ''iseL.im Ende."

„Ei , der Schöpfer , dar die Soldaten zum plötzlichen Ueber-
ga-nge vom äußersten Ueberflusse zu äußevstier Hungersnot -ge¬
schaffen , hat ihnen wie dem Kamele zwai Magen gegeben; ihr
zweiter Magen ist ihr Tornister. Legen Sie also dieses Stück
Schinken, das wir beide anderen nicht mehr mögen , in den
ihrigen.

"
„stkein," antwortete der Soldat, „ich brauche keine Maga¬

zine anzulegen : Lebensnnttel kommen immer genug . Erlau¬
ben Sie mir, dieie Schinkenischnbe Fontenoy anzubieten ; wir
sind gewohnt, alles miteinander zu teilen , Festtage wie Fasten°
ta-ge .

"
„Sie haben da in der Tat einen Hund, der verdient , daß

man für ihn sorgt," sagte mein Onkel „würden Sie ihn mir
verkaufen wollen ? "

„Mein Herr ! " rief der Sergeant, die Hand schnell über sei¬
nen Pudel haltend.

„Verzeihung mein Tapferer , Verzeihung ! Es tut mir leid,
Sie beleidigt zu- haben ; ich sagte es nur , um zu sprechen; ich
weiß wohl, daß einen Armen auffordern , seinen Hund zu ver¬
kaufen, ebenso viel heißt als von einer Mutter verlangen , ihr
Kind zu verkaufen.

„Du wirst mir nicht den Glauben berbringen wollen," be¬
merkte mein Großvater, „daß man einen Hund ebemo lieb ha¬
ben kann wie ein Kind . Ich habe auch einen Pudel gehabt ,
einen Pudel, der sich mit dem Ihrigen messen konnte, Ser¬
geant, natürlich ohne Fontenoy beleidigen zu wollen, da er
nichts anderes als die Drücke des Steuereinnehmers gefangen
genommen hat. Als ich nun eines Tages den Advokaten Page
bei mir zu Tische hatte , schleppte er mir einen Kalbskapf fort,
und noch denselben Abend warf ich ihn unter das Mühlenrad.

"
„Was du sagest, beweiset nichts ; du hast eine Frau und

sechs Kinder , und das ist für dich, wenn du sie alle lieben willst,
Arbeit genug , ohne noch eine romantische Zuneigung zu einem
Pudel zu fassen ; aber ich rede zu dir von einem, unter den
Menschen allem dastehenden armen Teufel, der keinen anderen
Verwandten als seinen Hund hat. Versetze einen Menschen mit
einem Hunde auf eine wüste Insel , versetze auf eine andere
wüste Insel eine Frau mit ihrem Kinde, und ich wette mit dir ,
daß der Mensch nach Verlauf von sechs Monaten den Hund,
wenn der Hund überhaupt liebenswürdig ist, ebenso lieben wird,
wie dte Stveu iür Kivte "

_„Ich finde begreiflich, " verfetzte mein Großvater , „daß es
Reisender einen Hund hat, um ihm Gesellschaft zu tefften , daß
eine alte Frau, die in ihrem Zimmer allein ist, einen ilW
hat , mit dem sie den ganzen Tag schwatzt. Daß aber ein M«H
einen Hund aus Zuneigung liebt, daß er ihn wie einen CÄ'
stenmenschen liebt, das leugne ich, das ist nicht möglich !"

„Und ich sage dir, daß du unter gegebenen Umständen ft«
KlapperWange lieben würdest ; die Ltebesfiber kann b« de»
Menschen nicht völlig untätig bleiben. Der Mensch hat vor der
Leere einen Gräuel ; man beobachte den Verhärtesten EgoiftA
und man wird endlich , wie eine kleine Blume zwischen
nen , eine unter einer Falte seines Herzens verborgene Zrse»
gung entdecken .

"
„ES ist allgemeine und ganz ausnahmslose Regel, daß

Mensch irgend etwas liebt. Der Dragoner , der keine Mollig
har, liebt sein Pferd ; das junge Mädchen, das keinen GÄiebta
hat, liebt jeinen Vogel ; der Gefangene , der seinen Kerkern«'
ster füglich nicht lieben kann, liebt die Spinne , die an der K»
sttrluke seines Gefängnisses ihr Netz spinnt oder die U-i^
die im Sonnenstrahle zu- ihm hinabkommt. Finden wir nW
Lebendiges, woran sich unsere Zuneigung ktemmern kcmwA
lieben wir die rohe Materie, einen Ring, eine Dose , ewÄ
Baum, eine Blume . Der Holländer schwärmt für seine Du
pen und der Altertumskenner für seine Kameen .

"
In diesem Augenblicke trat Manettens Mann mit eil**

Aale in seinem Sacke ein .
„Machecourt," sagte Benjamin, „es ist gemde Mtta»

richtige Eßstunde ; wenn wir diesen Aal zum Mittagbrote ^
stellten?"

„Es ist Zeft zum Aufbruch," sagte Machecourt, „und ***
müssen bei Herrn Minxit speisen .

" ,
„Und Sie , Sergeant ? Wie wäre es , wenn wft diese* 8*

verspeisten?"
„Ich," versetzte der Sergeant, „habe es mft meiner AnbE

nicht eilig ; da ich stets nur anderswohin gehe, stütze ich i®**
Abend meine Lagerstätte.

" >
„Sehr gut gesprochen ! Und was hat der achtem!

Pudel in dieser Hinsicht für eine Meinung?"
Der Pudel blickte Benjamin an und wedelte iwei- oder

mal mit dem Schwänze.
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ftntcrfr .ckcüonellc Besprechung der Mehrheitsparteien .
Via Tonnerstag morgen 11 Uhr fanden sich im Reichs-

die Vertreter der Mehrheitsparteien zu einer inter-
'
ktionellen Besprechung zusammen. In den Verhandlun-
^

wurde die gesamte politische Lage besprochen . Als Tenor
Nerißerungen der einzelnen Vertreter kann die allgemeine

MMourig von der Notwendigkeit bezeichnet werden , den
^ichstag so bald wie möglich zusammentreten zu lassen .

Zollten der Einberufung des Reichstags Hindernisse begeg-
^ so sei es aber jedenfalls dringend erwünscht , den Haupt-
^ sschiltz einzuberufen. Die Aussprache dehnte sich bis in
*1, späten Nachmittag aus .

Die „ Vossische Zeitung " meldet über die Besprechung:
pje Ö st P r o b l e m e standen wieder im Mittelpunkte ; er-
^ut und bestimmter als zuvor nahmen die Mehrheitspar -
MN Sellung gegen alle Versuche , Deuschland im Osten
^urch d y n a st i s ch e Rücksichten zu belasten. Gewisse
ßKrungen , die aus einer Parlamentnrierfahrtnach dem Osten

- n - '“T"» in cGgenwart von Regierungsmitgliedern abgegeben wurden ,
m Bocke zu ^ Anlaß , abermals die Uebereinstimmung der Mehrheits-

prteien darüber zu bekunden, daß der Reichstag sich hier nicht
vollendete Tatsachen stellen lassen dürfe . Auch die Frage

. Wahlrechts wurde erörtert. Die Verhandlungen des
ierfraktionellen Ausschusses werden in den reichsten Tagen

$te Fortsetzung finden .
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rwei- oder !

„Zum Wühlen gehört das Wählen! "

Auf das Niveau dieser Phrase ist die Presse der Wahlrechts»
i jtznde herabgesunken . Der Wahlrechtsaufruf des Parteivofitan -

fes hat die alldeutsche „Deutsche Zeitung " in einen Schimpf-
! ßrampf geworfen . Hier eine Probe:
§ Aus Wühlen und Hetzen bleibt die Sozialdemokratie an-

i ^ wiesen . Das ist nach wie vor ihr Lebensbedürfnis. Zum
Wühlen gehört das Wählen. Denn beim Wählen läßt sich
die Hetzerei am wirksamsten betreiben . Darum erlassen jetzt

„Parteileitung der Sozialdemokratie Preußens " einen
Aufruf „An die Partei ! " Ter Aufruf saßt so ziemlich alles
zusammen, was sich heute in der Kriegszeit an aufpeitschen-
den und Mkftührerischen Mitteln ausbieten läßt .
Die Anerkennung , die der letzte Satz ausipricht , müssen die

! Anfasser des Aufrufes bescheiden ablehnen . Das Verdienst , dem
preußischen Volke „aufpeifichende und aufrührerische Mittel"

, verabreicht zu haben, gebührt dem Dreiklassenparlament und
I dem Herrenhause !

Dreihundert Prozent Kriegsgewinne ! Die Kriegsgcwinne
.der Zeppelinwerke in Reutin bei Lindau kamen in
euer Verhandlung vor dem Schlichtungsaus'chuß in Kempten
Pir Sprache . Drei Arbeiter der genannten Werke , die in der
Abteilung „Schwimmerbau" beschäftigt waren, waren von einer
§ «t kurrenzfirma in Konstanz zu annähernd dem
doppelten Lohne angeworben worden und hatten , da die Zeppe -
linwerke den Abkehrschein verweigerten, den Schlichtungsaus-
schuß angerufen .

In der Verhandlung wandte die beklagte Firma ein, daß
! sie an den in Frage kommenden Arbeiten nichts verdiene ,
! jio daß sie höhere Löhne nicht bezahlen könne. Demgegenüber
V.es der als Zeuge' vernommene Reichstagsvbgeordnete für

I Konstanz , Drez , nach , daß ein Paar Schwimmer in der Her¬
stellung auf rund 15 000 Mk. zu stehen kämen , toiihrend die
Marincverwaltung dafür 60 000 Mk. bezahle. Auf diese Aus¬
sig hin wußte der Vertreter der Zeppelinwerke nichts weiter
zu erwidern , als daß er die gleichen Löhne zahlen wolle wie die
Ävkurrenzfirma . In der gleichen Verhandlung wurde auch

^
sestgestellt, daß sich die Zeppelinwerke Reutin mit großen Land -

' lEufen in der Umgebung von Lindau befassen , die lediglich'u dem Zwecke erfolgten , die Gewinne der Gesellschaft nicht so
»genfällig in Erscheinung treten zu lassen .

Drsiau , 13. Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Herzog Eduard
wn Anhalt ist heute früh yß Uhr im Krankenhaus zu
Berchtesgaden im Alter von 75 Jahren verschieden .
. Nicht bloß in sozialdemokratischen Kreisen . . . Das „Ber¬
ber Tageblatt " gibt den sozialdemokratlschen Aufruf über das
»rcußenwahlrecht wieder und bemerkt dazu : „Die Frage , wie
lange die preußische Regierung sich die Wahlrechtskomödie noch,
gefallen lassen imll, wird nicht bloß in sozialdemokratischenKrc .sen
mit Ungeduld erörtert."

Preistreibereien überall.
Aus Wolfartsweier schreibt man uns : Letzten Ton -

nerstag fand hier eine Verpachtung van Privatgrundstülken statt,
Pachtdauer beträgt 6 Jahre . Es wurden hierbei ganz unsin-

Preise erzielt , für ein Viertel Morgen , 6— 10 Ar, wurden
150—200 Mk. geboten ; Steigerer waren meist Einwohner von
»me. Der ortsübliche Pachtzins betrug bisher 15—20 Mk . Unter
Elchen Umständen ist es natürlich dem kleinen Mann , den armen
^

eu :en nicht mehr möglich, sich auch ein Aeckerlein zu pachten , uni
Nötigste zum Lebensunterhalte , Kartoffeln und Gemüse , selbst^ °auen zu können. Es ist aber aus solchen Preissteigerungen zu

Ziehen, was zurzeit am Gemüsebau verdient wird , in Aue wird
West Gemüse gepflanzt . Auch hier Wien die maßgebenden Be -
wrden Gelegenheit , einzusckweitcn . Grundstücke , die von den
Ästigen Eigentümern nicht bebaut werden können, gehören von
der Ortsbehörde unter angemessenen Höchstpreisen an ortsansäs -

bedürftige Einwohner verpacktet. Es findet demnächst eine
weitere Versteigerung von Gememdcgrundstücken statt, cS ist drin;

zu wünschen, daß wenigstens die Gemeinde sich an diewm
. »̂uchertreiben nicht beteiligt und nach obigem Vorschlag verfährt .
7; Die auf allen Gebieten gewuchert wird, zeigte anck die kürzlicke
^bstversteigerung . es wurden da fitr den Zentner Obst auf deni
Achime 50- ^60 Mk . bezahlt. Und alles unter den Augen der Be¬
eiden . Wo soll das hinführen ? k.

■ * Rastatt , 14 . Sept . Infolge eigener Unvorsichtigkeit wurde
M dem hiesigen Bahnhof ein verh . 32jähriger Lokomotivheizer

- einem einsahrenden Personenzug überfahren und sofort ge-
wtet.

Gernsbach, 13 . Sept . Zu einer Arbeitcrsiedclung bei
^ lnKvch war durch Vermittelung des Bad . Baubundes ein
Preisansschretben zur Erlangung eines Bebauungsplanes und

Enttoürfen von Arbeiter- und Deamtenwohnhäuscrn sowie
sisies Ledigenheims erlassen worden. Tie Architekten Obcrbau-
fstpektor Lorenz in Freiburg , sowie G . u . F . Bctzel in Karlsruhe

pp einen 1 . und W . Vittuli in Larlsrut « ar« 2. Preis .

* OrnSbach bei Achern, 13. Sept . Eine Frau beging hier die
Unvorsichtigkeit, vor Stillstehen des Zuges auszusteigen ; sie
wurde überfahren und fand so den jähen Tod.

* Mannheim , 13. Sept . Gestern vormittag fiel ein zweijähri¬
ges Kind in der Rohrbachstcatze vor einen Wagen der Straßen¬
bahn, wurde von diesem erfaßt und überfahren. Das Kind ist
heute nacht im Krankenhaus infolge der Verletzungen gestorben .* Ueberlmgen , 14. Sept . In der Umgebung von Ueberlingen
wurden von fremden Hamsterern für einen Schinken 200 Mk.
und für ein fettes Schwein 2000 Mk. geboten. — Durch die Nie¬
derlassung von Fremden hat Ueberlingen im letzten Jahr einen
Zuwachs an Steuerkapital von 5 Mill . Mark aufzuweisen .* Salem , 13 . Sept . Aus dem Frickinger Bahnhofe wurde in
zwei Kisten verpackt ein geschlachtetes Kalb, das nach Konstanz
versandt werden sollte, beschlagnahmt. Auf dem Bahnhofe in Salem
wurde ein weiteres geschlachtetes Kalb konfisziert, das ein Unter-
sigginger Bürger an eine Wirtschaft in Konstanz schicken wollte.

* Rimbach i . O ., 14. Sept . Beim Abgang eines Zuges wollte
die Ehefrau Spilger von hier in den fahrenden Zug aufspringen.
Hierbei kam sie unter die Räder des Zuges und wurde sofort ge¬
tötet. Sechs Wagen gingen über sie hinweg.* Billigheim bei Mosbach, 13. Sept . Durch Feuer , das wahr¬
scheinlich von spielenden Kindern angezündet worden war , wur¬
den hier zwei Scheunen der Landwirte Zipf und Johmann ein¬
geäschert.

Vom goldenen Ueberflnß .
Wo noch Wäsche in Ueberfluß vorhanden ist, das können un¬

sere hohen Behörden erfahren von den Spitzbuben . Vor einigen
Tagen erbeuteten Diebe in einem Hause, besten Bewohner verreist
waren , für 100 000 Mark Gold , Silber , Kleider und Wäsche - Sie
fanden in dem Haufe , deflen Bewohner doch nicht nackt und bloß
in die Sommerfrische gereist waren , u . a . vor:

14 Dutzend Bettücher , gez . teils C. M ., O . M . oder H . F .,
10 Dutzend Servietten , neu und noch nicht auseincmdergetrennt,
25 Dutzend Damastservietten , gez. C. M ., H. S ., O . F . oder H . F .,
15 Dutzend Gerstenkorn -Handtücher, teils gestreift, gez . C . M .
oder Morkramer , 0 Dutzend Kissenbezüge, gez. O. F ., 3 Dutzend
bunte Kissenbezüge , 2 Dutzend Bettdecken (Ueberbetten) , 1 % Dtzd .
Ueberbettbezüge , 30 Herrenhemden , weiß und bunt, gez. C . M -,
12 Herrenhemden , weiß und bunt, gez. I . M „ 6 schwere Macco¬
unterhosen , 15 leichte Dkaccounterhosen, 12 Sommerunterhosen ,
24

_ Unterjacken, 3 oder 4 wollene Hemden, 12 Dutzend Herren¬
taschentücher, 3 Dutzend Paar Herrenstrümpfe , schwarz , braun und
weiß , 3 Stehkragen mit umgelegten Ecken, Weite 42, 30 Nacht¬
hemden, gez. O . F ., 6 Dutzend Damenhosen , gez . O . F ., 1 wol¬
lener Piqueunterrock, 3 Dutzend Paar schwarze Damenstrümpfe ,
9 Dutzend Taschentücher, gez. O . F ., 3 Dutzend Kaffeedecken , gez.
F . oder O . F .

Die „Rheinische Zeitung ", die diese Liste veröffentlicht, stützt
sich dabei auf amtliche Angaben .

Man verschone uns angesichts dieser Tatsachen mit der
schwindelhaften Behauptung , es gäbe in Deutschland einen Mangel
an Wäsche. Die Behörden müssen nur zuzugreifen lernen und die
entbehrenden Teile des Volkes müssen entsprechend fordern und
treiben.

Solchen Hamsterlagern an Wäsche halte man die Bekannt¬
machung der Retchsbekleidungsstelle gegenüber , daß die N e u -
gründung eines Haushalts nicht als ein „solcher Aus¬
nahmefall " aufgefaßt werden dürfe, der die Ausstellung von Be¬
zugsscheinen für Vorhänge , Bettwäsche, Tisch - und Mundtücher,
Handtücher rechtfertige Die jungen Eheleute, die unserem Volke
eine neue Zukunft ausbauen helfen sollen, werden auf Papier¬
wäsche verw 'escn . Ihre Kriegskinder sollen in Papierwindcln
gewickelt werden , während die Wäsckeschränke der Besitzenden mit
Lemwand bis zum Bersten gefüllt sind.

Im selben Köln hat bei der Bekleidungsabteilung die Frau
eines Kricgsgewinners einen Bezugsschein aus einen „Sweater "
für ihren Hund eingereicht . Man glaube bitte nicht an einen
schlechten Sckerz . Die Dame nahm den Antrag bitter ernst, denn
sie brachte das A t t e st eines Tierarztes bet , dahin lautend , der
Hund leide an Rheumatismus und bedürfe daher eines ge¬
strickten SweaterS . So also bemüht ' irgend ein reiches
Frauenzimmer zu Beginn des fünften Kriegsjahres eine Behörde
und einen Tierarzt für ihren Hund , in einer Zeit , wo es Millionen
K !ndern an Strümpfen und zahlreicken Schwerkrankcn an aus¬
reichender ärztlicher Hilfe fehlt . Die Kölner Bekleidungsabteilung
bat das unverschämte Ansinnen natürlich abgelehnt. Ter Antrag
wird im „Kriegsmuseum " aufbewahrt .

Gewirks choftliches.
Der Metallorbe 'tcrverband im Jahre 1917. Die bisber bei-

p̂wklofe Entwicklung des Deutschen Mctallarbeitervcrbandes im
Jahre 1917 erläutert das soeben vom Vorstand desselben beraus -
-'caebene Jabr - und Handbuck für Verbandsmitgliedcr . TaS dritte
KriegSjahr hat dieser größten der Generalkommission ange -
sckilostenen Organfiationen die höchste Mitgliederzunahme sei :
'brcm Bestehen gebracht . Tie Mitglicderzabl stieg von 247 380
Ende 1916 auf 802 930 am Ende des Jahres 1917, das ist um
145 570 — 59 Prozent . Tie bisher größte Mitgliederzunahme hattc
der Verband im Jabre 1910 mit 90 667, sie wurde also durch das
Jahr 1917 bei weitem übcrtroffen .

Die Ursachen diestr sprunghaften Entwicklung sind besonders
zu suchen in der mit der Durchführung zahlreicher Teuerung ? - und
Lohnl-eweguugeii verbundenen Werbeiätiakeit für die Organisatwn .
Das erfreuliche Wackslum der Organisation ist aber zugleich eine
Widerlegung aller teuer , dP. in dem Hilfsdicnstge ' etz sowie in der
neu der Verbanddleituna betriebenen Politik in der Krieaszeit ein
Hindernis für eine erfolgreiche Entwicklung?- und Betätigungs -
möglickkcit für den Verban.d sahen . Ter Bericht betont sogar, daß
noch größere Erfolge zu verzeichnen wären , wenn dem Verband
für die Bewältigung der blrbeiten mehr Angestellte zur Verfügung
gestanden hätten ,

Tie Zahl der zum Milstärdwnst eingezogenen Verbandsmit -
gliedcr betrug noch 320 028 , sie bat sich gegen Ende 1916, an dem
318 847 Mitglieder ihrer Miliiärpslickl genügten , nur um 1181
gesteigert. Es uurd indc'ien bannt acrcchnet, daß die Zalil der
dem Heercsvcrband angehörendeu früheren Mitglieder um einige
Zehntausende geringer ist , da sich sicher nicht alle zur Anfertigung
von Hceresarbe ten Entlassenen beim Verband gemeldet haben .
Bemerkenswert ist der starke Zustrom des weiblichen Ele¬
ments , der allerdings in der vermehrten Heranziehung der
weiblichen ArbeitSkräs e für dst' Nüstnngsindustr 'e seine Erklärung
findet . Am Ende des Berichtsjahres betrug die Zahl der weib¬
lichen Miiglwder 82 909 . Das weiblicke Element erweist sick aller¬
dings noch als sehr unbeständig hinsichtlich der Organisationszu -
gehörgkeit. Denn dem durch Beitritt erfolgten Zugang von 101 635
steht c :n Abgang von 59160 weiblichen Mitgstcdern gegenüber.
Jeder mit dem Organis -rtionskeben vertrante Gcwerkschafier weiß
jedoch, daß die Beständigkeit der we 'blichcn Organisationszngc -
hör 'gkeit eine Frage der organisatorschen Erziehung und Turch-
dstdnug ist .

DaS Jahr 1917 mit ie -ner wachsenden Teuerung aller Lcbens-
und Bedavfsartikel war tsir den Verband aber auch ein Rekord -
iahr an Lohnbewegungen . In der Berichtszeit sind zusammen
2531 Bewegungen in 463 Orten und 7465 Betrieben m

'
t 1 920 422

beschäftigten Personen durck'aeführt worden. Beteiligt an diesen
Bewegungen waren 1577 792 Personen , von denen 436 610 im
Verband organisiert waren . Außer Lohnforderungen wurden
auch zahlreiche Bewegungen für eine Verkürzung der Arbeitszeit
durchacjüsirt. Ln 252 Fällen wurde für 257 983 Personen eine

wöchentliche Verkürzung dar Ardeüsze i von rnsgesamt 884 758-
Stunden erre 'cht, das sind durchschnittlich für den einzelnen Be¬
teiligten pro Wocke 3,42 Stunt en . Eine Erhöhung des Verdien- '

stes wurde tu 2286 Fällen für 1 128 085 Personen
'
um zusammen

6 516 219 Mk . die Wo he , das ist im Durck .schni t 5,77 Mk. pro!
Woche , erzielt . Zuschräge für Ucberstundeu erhielten in 354 Fäl -'
len 225 796 Personen , für Nacht- und SountagSarbeit in 347/
Fällen 223 965 Personen und in 460 Fällen wurden für 416444
Beteiligte sonstige Verbesserungen erreicht .

Im großen ganzen gewährt uns das Jahrbuch einen Einblick
in die Fülle aufgeweirdeler Arbeit , die notwendig war , um die
glänzenden Erfolge für die Organisation zu erreichen .

Heute im 3 . Quartal 1918 , können wir Bereits sagen, daß die
größte Organisation der deutschen Gewerksck>af!en eine weftere
Steigerung ihrer Mitgkiederzahl um ca . 50 000 verzeichnen kann .
Diese Tatsache ist ein Beweis dafür , daß die in der Metallindu - j

'

strie beschäftigte Arbeiterschaft im Teiftschen Metallarbeiterverbandj
immer mchr diejenige Organisation erblickt, welche allein energisch
und mit Erfolg ihre Interessen wahrzunehmen vermag. ,

Fleischlose Wochen - Verschleppung
von Rindern !

Ueber 300000 Rinder in einem Vierteljahre
verschwunden !

Das ist das neueste amtliche Feststellungsergebnis über den
Erfolg der mit so großen Worten angekünöigten behördlichen Be¬
kämpfung des Schleichhandels . In einem Rundschreiben des
Staatssekretärs des Kriegsernährungsamtes v . Waldow an die
Bundesregierungen heißt es in etwas unklarer Darstellung u. a :

„Der Bestand der Rinder über 3 Monate im Deutschen Reich
bat in der Zahl vom 1. März bis 1 . Juni 1918 um rund 832 000
Stück abgenommen . Die Ansprüche, welche in diesem Zeitraum
durch die Umlagen der Reichsflcischelle an den Viehstand gestellt
wurden, betrugen 593 242 Stück mehr, als der Vichstand bei einer
normalen Abgabe von 4,5 Prozent ohne Verminderung hätte lei¬
sten können. Es sind demnach 239 017 Rinder ohne Nachweis des
Verbleibs verschwunden. Dieser Unterschied wird auch nicht da¬
durch aufgeklärt , daß etwa infolge des Mindergelvichts oder etwa
infolge der Unerfüllbarkeit der Schweineunilage eine wesentliihc
Erhöhung der Schkachtzifser der Rinder über die Umlage hinaus
zu verzeichnen wäre . Im Gegenteil ergibt eme Vergleichung mit
den angemeldeten Schlachtungen in Deutschland eine Fehlmr>ge
von 334 030 Rindern , deren Verbleib nicht klargestellt ist.

In welchem Umfange der Schleichhandel an dem Verschwin¬
den von Kälbern und Schweinen beteiligt ist , ist zahleii-
mäßig schwieriger festzustellen . Es steht aber fest , daß seit Ver¬
ringerung des Schweinebestandes sehr zahlreiche Kälber heimlich
geschlachtet werden ; um im Schleichhandel zu verschwinden. Die
Zahl der Schafe , die vom 1 . April 1917 bis 30. März 1918 ver¬
botswidrig geschlachtet wurden , ist aus 1,3 ÄUllionen zu berechnen .

"

Also über eine Viertelmillion Rinder in emem Verteljahr
verschwunden! Das bedeutet enen Jahresverlust von weit über
eine Million . Dazu kommen 1,3 Million Schafe , ohne die unge¬
zählten Kälber und Schweine . Wer aber bürgt dafür, daß diese
Zahlen richtig sind ? Bei der lückenhaften Statistik kann der Ver¬
lust mst gutem Recht weit höher angeschlagen werden. Der
energielosen Wirtschaft der betreffenden Reichsstellen
haben wir die Herabsetzung der Fleischrationen und nun auch noch
die fleischlosen Wochen zu verdanken, von denen man heute schon
sogen kann, daß sie sich zu einer dauernden Einrichtung
auswachsen werden . Mit dieser Aussicht ist aber der Wirkungs¬
kreis, den das Verschwinden von Millionen Rindern zur Folge
haben muß , noch lange nicht geschlossen !

Angesichts dieser Zustände lvirkt es nachgerade komisch, wenn
sich der Staatssekretär von einer vermehrten Belehrung
der Landwirte Erfolg verspricht! Rücklsichtslose Tatkraft
allein kann uns aus diesen Zuständen hinausführen . Aber gerade
daran mangelt es am meisten , wenigstens den geeignetsten Ob¬
jekten gegenüber .

•
Zum selben Kapitel erhalten wir vom Lande, aus dem Amts¬

bezirke Breiten , folgende Zuschrift :
Dem Volke werden die fleischlosen Wochen mit der Begrün,

düng zugemutet , es sollen durch diese Maßnahmen unsere Vieh¬
bestände geschont werden . Co sckön dieser Gedanke in der Theo¬
rie sein mag , so wenig dürfte die Praxis mit ihm in Einklang
stehen. Als im Bad . Landtag der Genosse Kurz im Mai d. I .
seiner Meinung dahin Zlusdruck gab, daß die Dezimierung un¬
serer Viehbestände in erster Linie mit auf die Geheimschlach¬
tungen und den Schleichhandel zurückzuführen sei , wurde
ibm von den Vertretern der Landwirtschaft widersprochenund seine
Auffassung als unrichtig bezeichnet. Auch der Negierungsvertreter
erklärte, daß der Schleichhandel nicht in der Lage wäre , in erheb -
l :chem Maße die ganzen Verhältnisse unseres Schlachtviehmarktes
zu beeinflussen .

Wie richtig aber die Ausführungen des Genossen Kurz waren,
beweist u . a . auch die letzte Viehbestandsaufnahme ; in
einer Anzahl Gemeinden war da weiiiger Vieh vorhanden, als
vorhanden sein sollte . Aus einer kleinen Gemeinde mit 450 Ein¬
wohnern wird uns mitgeteilt , das; die Zahl des Großviehs seit
1 - März d . I . um rund 60 Siück abgenommen hat . Wenn

^mich
ziigegeben sei, daß während des zurückliegenden halben Jahres
emwe Stück Großvieh mehr aus der Olemeinde kamen , als Kälber
geboren wurden , so ist dock die Zähl der fehlenden 60 Stück zu
hoch- Außerdem kommen Pensionskühe , die im Dorfe unterge¬
bracht waren , nur 5 Stück in Betracht. Nimmt man die schlimm¬
sten Verhältnisse an , dann dürften am 1 . September nur höchstens
20 Stück Vieh weniger am Orte vorhanden fein , als am 1 - März
dwies Jahres . Nim find cs aber deren 60 Stück , Wo sind mti»
tue übrigen 20 Stück hingckommcn ? Sie wunderten in die Ge-
beimschlächtercien und wurden ohne Marken in den Hotels , den
Svetsewirtschai en zu hohen Pren 'en abgegeben. Während ein
großer Deik des Volkes ganze Wochen ohne den Genuß von Fleisch
kein muß , erkalten Besitzende und Begüterte ans Umwegen soviel
sie wollen . Trei ' ^em d

'
e landwirtschaftlichen Vertreter es nicht

wahr haben wollten , daß dch Landwirte die Hand zu solchen un¬
sauberen SchleickhandclSaeschäften böten , ift dies Tatsache. Alle
moralische Entrüstiiug hilft darüber nickt hinweg . Auch bei den
Landwirten ist heute m den allermeisten Jaillen derjenige gerne
gi'feben. der mehr als die . vorqeschrwbenen Höchstpreise bezahlt ,
^ b dadurch die gesamte Bevölke '" 'na notleidet und ein großer
Teil der n ' 'nderbemittelten BevölckernngSfchichten zur Verzweif¬
lung getrieben wird , da ? ble 'bt d 'e >en Herrschaften gleichgültig.

Die Regierung hat die Pflicht , solchen unsauberen Geschäften
das Handwerk zu 'legen . Ein sckarfeS Zuarcifen gegen den Käu¬
fer und Verkäufer in solchen Fällen könnte vielleicht noch Besse¬
rung br '

ngen Geringfügige Geldstrafen , d 'e bis setzt für solche
Vernehen verhängt wurden , führen nickt znm Ziel , da diese Geld¬
strafen meisten ? bei dem ersten oder zwei 'en Geschäft längst wie¬
der verd'ent sind . Wer beute in iraeud emer Form die Lebens¬
mittelversorgung aefäbrdet , handelt vaterlandslos und versündigt
sick an der ae 'gmten Nation . Dielen Leuten gegenüber bedarf es
keiner 2chc»iii" a utid die schwersten FreckellSitrafen sind noch zu
gering . Die Möglickkcif, daß sich de - Re 'cke stets ' reichlich mit
Fleisch versorgen kann, dagegen der Arme froh >'e !n muß , daß er
Vt vame ' chriebeue R - tiou erlast reftigt eme Stimmung , welche
den Höhevunkt der Unzufriedenheit erxeickt und vor dem ex¬
plosiven Ausbruch itebr . Da - uiii rttfen ww warnend : Behörden
greift zu und macht die Gehe 'infchlack ' u.ngcn unmöglich!

Wir haben dielen eindringlichen Worten nichts hinzuzufügen
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Mi» r»«r Part«». sendung von solchem ohne Rücksicht auf die Menge nur mit Be-
fordermrgsschein gestattet.

Durlach , 17 . Sept . Es sei auch an dieser Stelle auf die
heut-e Abend im „Goldenen Löwen" in der Hauptstmhe statt-
findende Sitzung der Sozialdemokratischen Bürgerarrsschußfmk-
tton hingewiesen. Die Wichtigkeit der Vorlagen für die Bür¬
gerausschußsitzungam nächsten Dienstag machen das Erscheinen
Amtlicher Fraktionsmitglieder notwendig .

Rastatt , 14 . Sept. Sozialdemokratische Partei , Mtalied-
schaft Rchtatt . Die Parteigenossen seien nochmals auf die hente
Abend Uhr im „Rappen " stattfindende ParteiversamnÄungmit der Bitte um zahlreiches Erscheinen hingewiesen. Auch
DolkZfreundleser sind willkommen.

Einer von der alten Garde. In Bremen starb, 76 Jahreall, am 8 . September der Genoffe Johann Woida , Maurer
von Beruf . Schon unter dem Sozialistengesetz für die Partei eif¬rig tätig, blieb Woida bis an sein Lebensende der Partei treu.
Auch für seine Berufsorganisation, in der er verschiedene Ver¬
trauensposten inne hatte, war er ein unermüdlicher Werber.

GerlchtszeitunT.
Die Hemsbacher Geheimschlächterei erhielt vor dem Schöf

fengericht in Wein heim ihr Nachspiel. Der Dreher Valentin
Ehret und der Schmied Ludwig Fuhr hatten in Baden und
Hessen Großvieh aufgekauft und im Stalle des Schwiegervatersdes Fuhr , des Landwirts Karl S i x in Hemsbach , geschlachtet.Das Flcisch wurde dann in Frankfurt - im Schleichhandel für 4
bis 5 Mark verkauft. Ehret und Fuhr erhielten je sechs Wochen,Six drei Wochen Gefängnis .

stus der Stadt.
* Karlsruhe , 14. September .

Tic Bczugserlaubmsfür Herbstobst.
Die Bad . Obstverforgung erläßt über die Bezugserlaubnis

vfür Herbstobst eine Bekanntmachung , in welcher ausgeführt"wird , baß drr diesjährige fast durchweg sehr bescheidene Ausfall
der Herbstobsternte verbunden mit dem durch die Fettnot ge¬
steigerten Bedürfnis des Heeres imd der Bevölkerung, nach
Brotaufstrich im laufenden Jahr eine einschneidende Be¬
schränkung des direkten Obstbezugs vom Erzeuger
nolwendig machen. Für das Herbstobst wurde die Anordnung
getroffen, daß sowohl der für den Verbraucher nötige Bezugs¬
schein, als die durch den Erzeuger einzuholende DersanderlQub-
nis von den Bürgermeisterämtern am Wohnort der Beteiligten
erhältlich ist . Das Bezugsrecht beträgt 25 Pfund auf den Kopf
des Einzelnen . Die Bad . Obstversorgung betont , daß den Er¬
zeugern diejenigen Mengen Obst belassen werden, die sie für
ihren eigenen Haushalt brauchen. Mit Zwangsmaßregeln
werde nur im äußersten Fall vorgegangen und zwar dann , wenn
einZelne Erzeuger mit der Abgabe von Obst übermäßig zurück¬
halten .

Eine besondere Regelung ist für das sog. Edelobst vorce-
schrieben . Als Edelobst gilt , wenn dafür ein höherer Erzeuger¬
preis als 35 Pfg . für das Pfund beansprucht wird . Solches
Edelobst darf nur der Ge-schäftsfftelle der Bad. Obstverforgung: tn Karlsruhe angeboten werden , die es in den größten Städten
des Landes absetzen wird . Auf die Lieferung von Mo st ob st

' kann infolge der gerirMN Ernte im laufenden Jahr nicht ge¬
rechnet werden . Die Verarbeitung von eigenem Obst zu Most
mW Dörrobst bleibt aber , soweit diese nicht gewerbsmäßig , son¬
dern im allgemeinen zur Deckung des eigenen Hausbedarfs ge¬
schieht, nach wie vor erlaubt . Die schon früher von der Bad .
ObslversorMng gegebene Erlaubnis, wonach Obst in Mengenbis zu zwei Pfund auf die Perion als Mundvorrat mitgenom¬
men werden darf , gilt auch für Herbstobst ; dagegen ist die Ver-

Aus aller wett .

Höchstpreise für Herbstobst. Die Bad . Obstversorgung hot
nach Beratung in der Preiskommission folgende Kleinhan¬
delspreise mst sofortiger Wirkung festgesetzt : Birnen
und A e p f e l : Gruppe Tafelobst 50 Ptg. für das Pfund,
Gruppe Wirtschaftsobst ' 25 Pfg. für das Pfund . Nicht
unter diese Höchstpreisfeistsetzungen chllt das Edelobst, das ober
nur an die Geschäftsstelle bei Bad . Obstversorgung abgegeben
werden darf. Für Zwetschgen ist der Kleinhandelspreis
(bei einem Erzeugerpreis von 20 Pfg . auf 30 Pfg. und für
badische Tafelzwetschgen (gepflückte Ware) der Erzeugerpreis au -
35 Pfg. udd der Kleinhandelspreis auf 50 Pfg . für das Pfund
faftgeetzt worden . Für Quitten beträgt der Erzeugerpreis
35 Pfg., der Kleinhandelspreis 50 Pfg. für das Pfund .

Ein Eisenbahnunglück in Holland. Ten Blättern wird berich¬tet, daß der Schnellzug von Apeldoorn , der um 10 .10 . Uhr vorm .auZ der Station Hilversum ckbfährt, auf der letzten Station vor
Amsterdam-Weesp entgleist ist . Nach den letzten Nachrichten sind' 40 Tote und 100 bis ISO Verwundete zu betlagen. — Das Eisen¬
bahnunglück bei Wesp scheint das schwerste zu sein . daS sich in
Holland jemals ereignet hat. Es entstand dadurch , daß der ver-

»hültnismähig höhe von den letzten Regengüssen durchweichte B«DM^ --
!danun vor der Brücke über den Merwede-Kanal die Last des
!schweren Zuges nicht auszuhalten vermochte und nachgab . Die
'Lokomotive des Zuges blieb auf der Brücke stehen. An ihr hingder erste Wagen über den weggesunkenen Teil des Dammes . Die
dahinter befindlichen 6 Personenwagen und ein Güterwagen sind
iabgestürzt . Militär und eine große Anzahl von Aerzten wurden
zur Hilfeleistung aufgeboten. Ter Verkehr ist auf der Strecke
mack Hilversum völlig unmöglich . Er kann nur über Utrecht auf-
recht erhalten werden.

Die Grippe in Norwegen. „VerdenSgang" berichtet über die
an Umfang zunehmende Ausdehnung der spanischen Grippe in
Norwegen, besonders in den Städten Drontheim, Aalesund und
Ehristiansund, wo täglich mehrer Todesfälle eintreten . Deshalb
seien Schulen, Kirchen, Versammlungslokale und Lichtspieltheater
geschlossen worden. . In Aalesund kam am Sonntag ein Fischerbootan , von dessen Mannschaft ach: Mann unterwegs an spanischer
Trippe gestorben waren .

De» Löffel selbst mitbringen ! Sonderbare Zustände scheinen
fich im Münchener Gastwirtsgewerbe cinbürgern zu wollen . Am
1 . September , so schreibt man der „ Münchner Post "

, bestellte ichim Garten der Schwäbinger Brauerei einen Teller der auf der
Speisekarte angepriesenen Milzsuppe . Die Suppe wurde denn
auch durch die Kellnerin gebracht , aber ohne Löffel . Aufmeine Reklamation erhielt ich von der Kellnerin die Antworr,Löffel - würden nicht mehr abgegeben , weil von den Gästen soviele gestohlen würden . Auf Beschwerde in der Küche würbemir der Bescheid, Löffel würden nur gegen Einsatz von l tvtark
abgegeben . — In Londoner Vcrbrecherkneipen kettete man tn
längst verflossenen .Jahrzehnten das Eßbesteck an den Tisch. Bringtun4 das „Stahlbad " solchen Zuständen nahe?

Die hält eS aus . Bei der Bankiersftau Stern in Crailsheim
ist ein großes LebenSmittellager entdeckt worden. Man fand über
2 Zentner Weißmehl, 35 Pfund Zucker, 800 Eier . 30 Pfund
Gänsefett, 25 Pfund Schweinefett sowie Rauchfleisch , Konservenund einen Zentner Seife , auch viele Zigarren und Zigarettenwurden geftrrckeu. Die Frau , deren Mann einer bayrischen
Provi au tsttocko n-ne im Felde zugeteilt ist, ließ sich nochKe -a « cken,- u lagen verschreiben . — Er bei der Prov -iant -
kolonnc . sie bis zum Haffe im Fett , und trotzdem noch den
Kranken das UHir bißchen Nahrungsmittel wegfreffen . So mußes kommen .

Die hohen Weinpreise. Die Weinpreise haben im letzten
Jahre eine solche Steigerung erfahren, daß es für breite
Schichten der Bevölkerung unmöglich geworden ist, sich noch
solchen zu beschaffen. Dies hat allgemein, insbesondere aber
in jenen Gegenden Süddeutschlands, wo viel Weinbau ge¬
trieben wird und wo der Weiir von jeher als Volksgetränk
galt , große Mißstimmung hervorgerufen. Da zu befürchten
steht, daß die neue Ernte, die voraussichtlich einen guten Er¬
trag liefert, ein weiteres Steigen der Preise, selbst für ge¬
wöhnliche Schankweine bringen wird, richtete der Stadtrat
an den Deutschen Städtetag und an das Gr. Ministerium
des Innern das dringende Ersuchen , zur Bekämpfung der
Mißstimmung mit allen Mitteln bei den maßgebenden Stel¬
len dahin zu wirken , daß den empörenden Preistreibereien
mit Wein Einhalt geboten wird.

Zur Warnung. Aus Frankfurt « . M. wird gemeldet
Gegen diejenigen Personen, welche bei dem Flieger
a n g r i f f am 12. August 1918 vormittags auf der Bockerchei
merlandstraße unterstandf -uchenden Passanten ihre Häuser
nicht geöffnet haben, hat die Königs. Staatsanwalt
schaft ein Verfahren eingeleitet und zwar soweit es sich
um verletzte und gelötete Passanten handelt , auch wegen fahr
lässiger Körperverletzung und Tötung .

Auch hier ist über genannten Mißstand schon viel geklagn
worden , sodaß entsprechende Maßnahmen am Platze wären.

Na . Weißkraut . Der Eingang an Weißkraut ist ein günstiger,
sodaß alle bis jetzt eingelaufenen Bestellungen auf Weißkraut
voraussichtlich in vollem Umfange ausgeführt werden können
Näheres wird den Bestellern noch bekannt gegeben . Mit der Zu
fuhr von Weißkraut auS Württemberg (Filderkraut) kann in die¬
sem Jahre wahrscheinlich nicht gerechnet werden.

Beförderung von Lastfuhrwerken mittelst der Straßenbahn .Die Untersuchungen über Verwendbarkeit der Straßenbahn zur
Beförderung von Fuhrwerken mittelst Tafelwagen haben ergeben,
daß es möglich ist, auch für die Normalspur einen einfachen
Rollwagen herzustellen, auf den mittelst umlegbarer Ramppnbleche
beliebige Straßenfuhrwerke auf- und abgefahren werden können
Das Beförderungsmittel gestattet die Ausschaltung des Pferde-
betriebs auf größere Entfernungen , insbesondere bei Sammel
ladungen von Koks, Kartoffeln usw . Das Straßensuhrwerk wird
durch Pferdegespann zur Straßenbahn geführt, dort auf 'den Roll¬
wagen aufgesckoben , mit der Straßenbahn befördert, abgerollt
und vom Pferdegespann den einzelnen Abladepunkten zugefahrenDem Antrag des Tiefbauamts entspreckend beschließt der Stadt¬
rat mit dem neuen Verkehrsmittel im Hinblick auf die Knappheit
an Pferden einen Versuch zu machen und zu diesem Zweck
beim Bürgerausschuß die Mittel zur Beschaffung von zunächstdrei Tafelwagen im Betrag von 13 500 Mk . anzufordern.

- Gefängnis für die Entwendung der ins Haus gebrachten
Zeitung. Das Kammergericht in Berlin beschäftigte sich mit
einem Rechtsstreit gegen einen gewissen Sch . Als Sch . sich eines
Tages eine Tageszeitung aneignete, die in einem Türfcklih steckte ,wurde er zur Verantwortung gezogen und wegen Diebstahls von
der Straftammer in Berlin zu einem Tag Gefängnisverurteilt . Gegen seine Verurteilung legte Sch. Revision beim
Kammergericht ein. Das Kammergericht wies die Revisiondes Angeklagten als unbegründet zurück .

Auch wir haben schon verschiedentlich Reklamationen erhalten,daß unser Blatt öfter aus dem Briefkasten oder sonst entwendet
tvird. ES gibt viele Leute, die den „ Volksfreund " zwar gerne lesendie aber nicht den Mut habest , ihn zu abonnieren . Diesen mag
obige Mitteilung zur Warnung dienen.

Unfälle. In einer Fabrik in der Weststadt brachte am 12 .September nachmittags ein Hilfsarbeiter aus Unvorsichtigkeit die
linke Hand in die Hülsenpresse , wobei er sich eine starke Quetsch¬
ung zuzog, die seine Aufnahme in das städt . Krankenhaus nötig
machte . — Gestern^uachmittag fielen die 4 und 6 Jahre alten Kna¬
ben eines in der -Lchützenstrahe wohnhaften Kaufmanns aus dem
Fenster des 3. Stockwerkes der elterlichen Wohnung in den Hof ,wobei der eine einen Schenkelbruch , der andere eine Kieferver-
lctzung davon trug

Der Bock als Gärtner . Aus einem Koffer in der Güterhalle
hier wurden verschiedene Herren- und Tamenkleider im Wert
von 2000 Mk . gestohlen . Als Täter ist ein Nachtwächter aus
Forst ermittelt und festgenommen worden .

Großh. Hvftheatcr. Mit der heute Samstag , 14 . Sept ., zurBeendigung des ersten Mozartzhklus statffinüenden Neueinstudie¬
rung von „Cosi fan tutte " ist das einmalige Gastspiel der
Münchener Kammersängerin Hermine Bosetti als Fiovdiligeverbunden. — Am Montag , 16 . Sept ., gelangt das dreiaktige Lust¬
spiel „Der Hahn im Korb " von Friedel Merzenich zur Erst¬aufführung . Das Stück sp,elt „ ein paar Jahre nach Friedens -
schluß" und unternimmt es, die unterschiedliche Wirkung zu schil¬dern, die in einem vornehmen Wintersporthotel durch die Zeitungs¬meldung hervorgcrusen wird, der deutsche Reichstag habe der For¬
derung einer aufgeklärten Bevölkerungspolitik Rechnung getragenund „das Gesetz der Doppelehe" mit überwältigender Mehrheit
angenommen.

Konzert im Stadtgarten . Am Sonntag , den 15 . September,nachmittags von 3—-147 Uhr , finden bei schönem Wetter Volks¬
tümliche Musikaufführungen der Kapelle des Ers .-Batl . Leib-
Gren .-Regt. Nr. 109 statt. (Näheres im Anzeigenteil.)

Colosseum. Heute, Samstag , abends 8 Uhr , und morgen,Sonntag , 15 . September , nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr ,finden die letzten Vorstellungen mit dem Eröffnungsprogranun
statt . — Montag , 16 . September , wird eine vollständig neue
Künstlerschar ihren Einzug halten, näheres darüber folgt .

Slesidenz -Thcater , Waldstratzc 30, zeigt im Spielplan vom
Samstag bis einschließlich Dienstag da? fünfaötige Drama „Am
roten Kliff" mit Bruno Eichgrün in der Hauptrolle ; ferner das
köstliche Lustspiel „Wehe wenn sic los gelassen ", 3 Akte von Charly
Mettinger . AlS Einlage an den Werktagen nachmittags jeweils
von 3—4 und 6—7 Uhr der auf vielseitigen Wunsch prolongierteFilm -Der Sssö« des Hannibal" mit B^ go Marsen.

Luxeum-Lichtspiele, Kaiserstratze 168. Hanni Weiße , diesliebte Künstlerin, sieht man in ihrem neuesten Film _tanzenze Hanni "
, ein Lebensbild in vier Akten . Lia Ley ijf]

Hauptdarstellerin in dem dreiccktigen Lusffpiel „Die schwarze -
fahr"

; außerdem wird noch die einaktige Komödie „Rauck
gezeigt .

Fußballwettspiele. Am kommenden Sonntag findet auf ,Spielplätze des Deiertheimer Fußballvereins am Weihe rwalĵ
Wettspiel zwischen dem Fußballverein Pforzheim und
beimer Futzballverein statt. Vor diesem Spiele treffen sich 1. gj
Weingarten I und Beiertheimer Fußballverein II . Auf
Spielplätze gegenüber der Telegraphenkaserne treffen sich gl
„Viktoria"-Berghausen I und V . f. B . II . Bei diesen Treff
handelt es sich um Privatspiele. Die Herbstverbandswettsp
beginnen am 22 . September . — Das am vergangenen Son
in Durlach zum AuÄrag gekommene Entjcheidungspiel um
Gaumeisterschaft in Klasse A II zwischen „ Germania "-Bröt
gen II und Fußballclulb „Phönix"-Karlsruhe II gewann
nix"-Karlsruhe mit 6 zu 2 Toren . In Pforzheim auf dem
deS 1 . F .-C. trafen sich die Fußballabteilung der M . G .^
Pforzeim und V . f. B .-Karlsruhe . Die Karlsruher Mann *
mit reichlich Ersatz enffchied daS Treffen mit 6 zu 1 Tor.

Letzte Nachrichten.
Die Wahlrechtskomödie im preußischen Herrenhause.

WTB . Berlin , 14. Sept . In der gestrigen Sitzung des 28a|rechtsausschusies des preußischen Herrenhauses legte der Bg
sitzende unter Bezugnahme auf die Rede des stellvertretend ,Reichskanzlers v . Payer in Stuttgart gegen eine ErnmischHdes Reiches oder anderer Bundesstaaten m innerpreußischen&
gelegenheiten Verwahrung ein . — Der Vizepräsident des Staat
Ministeriums erklärte, daß bezüglich der Auflösung des AbgM
netenhauses auch noch heute die seinerzeit von ihm namens _Staatsregierung im Abgeordnetenhaus abgegebene Erklär«
maßgebend sei. Wenn auch die Staatsregierung anerkenne, k
es sich bei den Verfaffuugsvorlagen um eine preußische Arglegenheit handle, so müsse doch zugegeben werden, daß diese
auch für Deutschland von großem politischen Interesse sei. $
Vizepräsident bat die Kommission , auch bei den weiteren BW
trtngen sich von dem Geiste der Verständigung leiten zu lassen, dl
auf Seiten der Staatsregierung anerkannt und erwidert wert
AuS der Einzelberatung, die bis zum 8 22 führte, ist der Vors«
erwähnenswert , an Stelle der Stichwahlen eine zweite Wahl
relativer Mehrheit entscheiden zu lassen , dem jedoch erhebliche %
denken begegneten. Es wurde beschlossen, die Abstimmung
läufig nicht vorzunehmen, da solche , vor der grundsätzlichen
scheidung über die Form des Wahlrechts nicht angängig st
Schließlich wurde die Fortsetzung der Beratung auf DienStq17. Sept ., vertagt.

Neue Versenkungen.
WTB . Berlin , 14. Sept . (Amtlich. ) Im Sperrgebiet 4

England wurden durch unsere U-Boote 9000 B.R.T. versenk̂
Der Chef des Admiralstabs der Marin «.

Türkischer Bericht .
\

WTB . Konstantinopel, 13. Sept . Amtlicher Bericht . Pa.
lästt na front : In der vergangenen Nacht griffen englische 9»taillone unsere Stellungen hart östlich der Eisenbahn R u l-K e r«R a m l e k an und drangen vorübergehend in unsere Postenlniieein. Unsere durch heftiges Artilleriefeuer unterstützten GegenstH
warfen den Gegner überall aus unseren Stellungen . Der FMerlitt schwere Verluste.

Tie Käutpfe i« Ostafrika.
WTB . London , 14 . Sept . Reuter . Der ostafrakani schMBericht beschreibt die weitere Verfolgung der Reste l«

deutschen Streitkräfte . Am 6 . September holten M
unserer Abteilungen diese ein und griffen bei Angurea m»oberen L o r i o - Fluß 290 Meilen weit des nordwestlichen Poster?
Mexambique an sie trieben sie mit schweren Verboste« <AToten und Verwundeten nach Westen .

Zur Lage in Rußland.
PTA . Moskau, 10. Sept . In Moskau werden die Verhaf ¬

tungen der rechten Sozialrevolutionäre fortgesetzt , da ihre aggres¬
sive Politik gegen die Sowjetmacht festgestellt

'
worden ist. M

wollen offen den Terror einführen. Deshalb mutz jetzt der KruHf
nicht gegen einzelne Sozialrevolutionäre , sondern gegen die PaMals ein Ganzes geführt werden, denn es ist offenkundig , daß fileine gegenrevolutionäre Partei ist. Ferner muß die auherordent -
liche Wichtigkeit des gegenwärtigen Augenblicks hervorgehobtvwerden. Es hat sich jetzt klar herausgestellt, daß sich Imperia¬
listen aller Länder gegen die Sowjets vereinigt haben, daß sieallem bereit sind und Dutzende von Millionen nicht sparen, rw
die Revolution zu ersticken. Sie tragen dazu bei , die Transport¬
mittel zu zerstören, die Verpflegungsverhältnisse zu verwirr«!
und die Volkswirtschaft völlig zu vernichten . So fand man bei
dem französischen Offizier Andre in Moskau große Mengen vo»j~ ~. ■" ' ior&prengstoff zur Vernichtung von Eisenbahnbrücken , Munition̂
und Lebensmittellagern usw .

Massepsrancl ctes K-Keins.
Schusterinsel teleph . gestört ; Kehl 3,65 Meter ; Maxau 5Ll

Meter , gest. 21 Zentimeter ; Mannheim 4,58 Meter, gef. T»
Zentimeter.

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kad«lj
ür den Inseratenteil Gustav Kröger, beide in Karlsruhe, Luise»
traße 24.

Am 31 . August 1918 ist eine NachtragsbekarmtmachwstNr . W . M. 1000/8 . 18 . K .R .A . zu der Bekanntmachm^
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Nr . W . M . 1000/11. 15 . K .R .A . vom 1 . Februar 19i6, betreffet
Beschlagnahme und Bestandserhebung von Web». Wirk- un?
Strickwaren erschi -onen. Durch sie werden die Bestimmungen J**
Bekanntmachung Nr . W . M . 1000/11. 15 . K .R .A . vom 1 . Februak1916 auch aus die unter Mitverwendung von Kunstseide hergesteö' -ten Gegenstände ausgedehnt. Die erste demgemäß erforderlicht
Meldung über die unter Rlitverwendung von Kunstseide hergeftelöten Gegenstände ijt bis zum 8. -September 1918 zu erstatt»«-
Außerdem sind bestimmte Eiuschräilkungeu für die Freigabe SJ. .

-hobest
worden .
«beschlagnahmten Gegenstände für den Klemverkauf aufgeh

Gleichzeitig ist eine Nachtragsbekauntmachung Nr. W.
1300/8 . 18 . K .R .A . zu der Bet-anntinachung Nr . W . / I
1800/12. 15 . K .R .A. vom 1 . Februar 1916, betreffend Beschlagnähme und Bestandserhrbnng von Bekleidnngs - und AuSrüftuE -
stücken für Heer, Marine und Feldpost erschienen , durch die ebe»
-äll § gewisse für die Freigabe der Gegenstände für den Kleinver?
kauf ursprünglich angeorünrte Bestimmungen aufgehoben wert»»,

Der Wortlaut beider Nachtragdbckanntmachungen ist bei d»t
Sürarrmeitzerämter » und Polt -eibehördcn einzuseben . 4Ä?
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Nr. 215. Samstag , den 14 . September 1918 . ©die 5;

irlin!6iiijttfl = |lrrtrilmi(|
in der

Woche vom 18. bis 22. September 1918.

1 . Grünkern
Kopfmenge 7- Pfd.
Marke I > Nr. 94

zum Preis von 12 Pfg . gegen die

2 . Kochfertige Suppen
( eigene Herstellung)
Vs Pfund zum Preis von 32 Pfg . gegen die Marke E
Nr. 94.

3. Kunsthonig
7- Pfund zum Preis von 73 Pfg . für 1 Pfund lose
und 7ö Pfg . füs 1 Pfd .-Paket gegen die Marke F I
Nr. 91 .

4 . Zucker
800 gr gegen die Zuckermarke Nr. 94

5 . Fett
125 gr gegen die Fettmarken 0 und D Nr. 94 und
zwar in den Fettverkaufsstellen
Nr. 201 —236 a Dienstag bis Donnerstag
Nr. 237—287 Donnerstag bis Samstag
Nr. 288 —291 Samstag bis Dienstag den24 .SePt . 1918 .
In den Geschäften Nr . 201 bis 222 u. Nr . 266 bis 291
wird Landbutter , in den übrigen Geschäften Tafel¬
butter abgegeben.

6 . Eier (Kühleier)
1 Ei gegen die Eiermarken A und B Nr. 94 ab
Mittwochin den EierverkaufsgeschäftenNr . 223 bis 328
einschl. Sammelmarken werden mit 3 Eiern für
5 Personen eingelöst.

7 . Fleisch
laut besonderer Bekanntmachung.

8 . Kindernährmittel
1 Paket von 250 g zu 90 Pfg . gegen die Zusatz
marke für Kindernährmittel 8 Nr. 94.

9 . Dörrgemüse (Gelbrüben)
7» Pfund zu Mk. 1 .—, markenfrei.

10. Suppenwürze
in den städt. Verkaufsstellen und einschlägigen Ge¬
schäften, marcenfrei.

11 . Knochenbrühextrakt
in den städt. Verkaufsstellen und einschlägigen Ge¬
schäften , markenfrei.

12 . Kartoffeln
4 Pfund Früh »Kartoffeln gegen die Kartoffelmarke D
Nr . 94 ( ohne Anhang ) . Der Anhang ist aufzu¬
bewahren.

11 . Käse, Liptauer (Auslandsware)
gegen die Haushaltmarke Nr. 15. Auf die Haus «
haltkarte A werden 100 gr , auf die HauShaltkarte II
werden 200 gr Käse abgegeben. Preis für 100 gr
80 Pfg .

Es können bei der Verteilung nur die Ge¬
schäfte Karl Roth in der Herrenstrahe und die
Filialen deS LcbcnsbedürfnisvcreinS berück¬
sichtigt werden .

II .
Die Verteilung der Waren erfolgt ab Dienstag , den

17. September 1918 .
III.

EinlösnngSstelle » für Sondermarken
wie bisher bekanntgegeben.

IV.
Frist für Abrechnung wie bisher .

V.
Für die Woche vom 23 . Sept . bis 29 . September 1918

sind zur Verteilung vorgesehen :

permcmn Sa
irlSruhe , Lutst»

! Weizengriessuppe Vs Pfund
| Kochfertige Suppen Vs Pfund
Zucker 300 gr
Itei

iSett
| Fleisch

Karlsruhe , den 11. September 1918 .

Kindernährniittel
Dörrgemüfr
Suppenwürze
Knochenbrühextrakt
Kartoffeln

4816

Nahrnngsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Die Auszahlung der KriegSunterstiitzungenfür die 2. Hälfte

des Monats September 1918 findet nach Maßgabe der Ordnungs¬
zahl der Ausweiskarten an folgenden Tagen statt :
O .-Z. 1 bis mit 3000 : Montag , den 16. September 1918,

„ 8001 „ „ 6000 : Dienstag , den 17. September 1918,
„ 6001 „ „ 9000 : Mittwoch, den 18 . Sevtember 1918,
„ 9001 „ „ 12000 : Donnerstag , den 19 . September 1918,
„ 12001 „ Schluß : Freitag , den 20. September 1918,

jeweils vormittags von 8 bis '/- I Uhr und nachmittags 7* 3
brs 6 Uhr, im großen Rathaussaal .

Im Interesse einer geordneten und raschen Abwicklung des
Auszahlungsgeschäfts muß dringend darauf bestanden werden , daß
die Bezugsberechtigten die vorgeschriebene Reihenfolge genau ein«
halten.

Karlsruhe , den 13. September 1918 . 4809

_
• Das Bürgermeisteramt ._ .

DanielsKonfektionshaus
Wilhelmstr . 34 , 1 Tr .

Hohen Feiertags
wegen am Montag , den

16 . d . M. 1790
geschlossen .

Äaniwlineit , Mme»,
Zither«. Ziehharmonikas,

kauft 3699
I . Atrir Rn - n . BerkanfS -

y geschäft.
Markgrafenstraste SS.

Sloffschuhe
für Straße und Haus werden
angefertigt Schuhmacherei
Gutenbcrgstr . 5, 1. 4673

Stadtgarte« Karlsruhe.
Nur bei schönem Wetter

Sonntag » den 13 . September 1918 , nachm, von 3—7,7 Uhr

UMstWl. Pufilwiiplpttp
auSgeführt von der

Kapelle des Erf.-Balaillsns. 1. Bad . Leibgren .-Rgt. 109
Musikleiter: Herr König! . Obermustkmeister Willrich .

Eintrittspreise :
Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten . 303,
Soldaten vom Feldwebel abwärts u . Kinder unter 10 Jahren 402,
Sonstige Besucher . 80L,

VortragS -Ordnung 10 Pfennig . 4810

G&etiskerz . HoHifeeater.
Sanjstag , den 14. September 1918 .

SamstagsmEete Nr . 3 . Mozart -Zyklus VII .

öosi fan tutie .
(So machen ’s alle ).

Komische Oper in 2 Aufzügen von Lovenzo da Ponte .. Musik
von W . A. Mozart . (Nach dem Italienischen mit teilweiser
Benutzung der Uebersetzungen von E. Devrient und Niese von

H. Levi .)
Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Sonntag , den 15 . September 1918 .
III . Sondervorstellung .

Zum erstenmal (Uraufführung ) :

Meister Guido .
Komische Oper in 3 Akten . Dichtung und Musik von

Anfang : 7,7 Uhr .
Hermann Noetzel .

Ende : 7*10 Uhr.

Spielplan turnt 15. bis 23. September.
Im Hoftheater: Sonnt . 15. III . Sondervorst. Zum erstenmal

(Uraufführung ) : „ Meister Guido"
, komische Oper in 3 Akten,

Dichtung und Musik von Hermann Noetzel, AT— 'lilO ; Mont. 13 .
(Mo. 4. ) . Zum erstenmal : „Hahn im Korb "

, Lustspiel in 3 Akten
von Friede! Merzenich, AS bis gegen (410, Dienst . 17 . (Die . 4 . ) :
„Meister Guido"

, 7— (411 ; Mittw . 18 . (Freitagsmiete 3 ) „ Ri-
goletto "

, (48—10 ; Donnerst . 19. (Do. 3) : „ Hahn im Korb " ,
A8 bis gegen (410 ; Freit . 20. ( Fr . 4 ) : „ Meister Guido "

, 7 bis
(411 ; Samst . 21 . (Sa . 4) : Zum erstenmal: „ Charhbdis "

, Volks¬
spiel in 3 Akten von H . F . Zwehl,7 ; Sonnt . 22. IV . Sondervorst. :
„Tiefland "

, 7—K10, Vorverkauf für die Platzmieter am Mon¬
tag 16 ., nachm . 3—4 Uhhr ; allgemeiner Vorverkauf von Diens¬
tag 17., vorm 10 Uhr an ; Mont. 23 (Mo. 5. ) : „ WaZ ihr wollt " ,
7— A10. — Im Konzerthause: Sonnt . 15 . „Hasemanns Töchter " ,
7— (410 ; Donnerst ., 19. : „Maria " oder „Der Markt von Rich-
mond "

, TA— 10 .

städtisches Konzerthaus .
Sonntag den 15 . September 1918 . 4815

Elasemaums Töchter .
Lustspiel in 3 Akten von L’Arronge .

Anfang : 7 Uhr . Ende : 7,10 Uhr.

1

■

T ßl

| 6m fcbmackbaftes Kar- » |
| toffelgericbt mit Gurken g
« für 4 Personen . 4805 jv
I Zutaten : 2 Pfund Kartoffel , 2 Salzgurken, */, Liter A
S Wasser . 2 Eßlöffel Mehl, 1 Teelöffel . Plantox "

. g
iS 1 Teelöffel Essig , l 1/, Teelöffel Salz . » !

§ Die gewaschenen Kartoffeln werden mit Wasser fj
W bedeckt angesetzt und 30 Minuten gekocht . Nach • ’
ifi dieser Ze>t wird das Wasser abgegossen , die Haut
£ wird abgezogen, die Kartoffeln werden in Scheiben
« geschnitten . Die Salzgurken werden dünn geschält,^ §7
L mit 1 Teelöffel „ Plantox " und 7, Liter Wasser st
^ angesetzt und 5 Minuten gekocht. Nach dieser Zeit Ai
N wird das Mehl mit kaltem Wasser ausgerührt und jj (3 unter Rühren , dazugegossen . Nochmals 5 Minuten
(jj gekocht. Dann gibt man die Kartoffelscheiben dazu
^ und läßt das Gericht noch langsam 5 Minuten
« kochen . Statt Gurken kann man auch Dill nehmen .
® „Plantox " ist in fast allen Kolonialwaren- und
B Delikatessen-Geschäften in Packungen von 30
L Gramm , 7», */«, 7, u. Pfd . zu hoben und von '
Ä der ErsatzmittelstelleHamburg genehmigt. Para -

(5 guah-Fleischextract -Gesellschaft m .b H ., Hamburg .

» üjLsra j risst mtisst rsn IL-T? «

Desidenz - |« Italer®
Waldslr.
Angenehmer

kühler
Aufenthalt !

Samstag bis einscbl. Dienstag

4812

Wehe, wenn
sie

losgelassen
Schwank in 3 Akten

von

Gariy Mettinger.

Am roten
Klitf

Drama in 5 Akten

Betamechmz.
Die Gebühr für dos Ent-

leeren von Abortgruben, die
gemäß Vereinbarung zwischen
dem Stadtrat und der Firma
Lipp u. Morlock zur Zeit 3 30 Mk.
für 1 cbm Grubeninhalt beträgt,
wird vom 1. Oktober d . I . an
bis auf weiteres auf 6.00 Mk. '
für 1 cbm erhöht.

Die übrigen Bestimoumgen
und Vergütungssätze des Er¬
trags vom 29. August 1913
werdsn durch diese vorüber¬
gehende Tariferhöhung nicht
berührt . 4812

Karlsruhe , den 9 . Sept . 1- 18
Städt . Tiefbnmnnt .

{ • • M99008 « « i
S Mehrere fleißige
1 Fraue«
© finden in meinem Flaschen-
|5 bierbetrieb lohnend « ©*«
S schäfligung . 475®

A . Prinst , Brcmerei
Karlsruhe .

Herd z« »krdMsee.
Ein gut erhaltener brauch¬

barer Herd ist preiswert zu
verkaufen. 4811

Waldstratze 561L
Möbliertes

in einem Haufe mit Einfahrt in
der Südstadt zu mieten gesucht.
Angebote an die Geschästsstell»
des „ Volksfreund".

Freunden eines gehaltvollen Humors
empfehlen wir die badischen

Kleinstadtgeschichten
von Ferdinand Madlinger .

Preis 2 Mk . (nach auswärts und ins Feld 10 Pfg. Porto).
Zu beziehen durch die

Buchhandlung Voiksfreund * Luisenstr. 24

Slandesöuchauszitge der Stadt Kartsrupe.
Geburten. Helmut Karl Friedrich, Vater Karl Lückel , Schnei ,

dermeister. Wilhelm August, Vater August Kempf , Metzger und
Wirt . HeleneEmilie , Vater Ludw . Erb , Schneider. Elisabeth Anna,
Vater Wilhelm Kästner, Schlosser . Bruno , Vater Otto Bäurle,
Verwaltungssekretär . Georg Herbert, Vater Berkhold Morgen¬
stern, Mil .-Jntendantursekretär . Margarethe Tina , Vater Karl
Setter , Elektromonteur. Johanna Gertrud , Vater Paul Lebvecht ,
Marmorschleifer. Emil Helmut , Vater Friedrich Huber, Schlaffer .
Irma Katharina Magdalena , Vater Joh . Schlotterbeck, Hilfs¬
schaffner .

Todesfälle. Auguste Schaaff , 73 Jahre alt , Witwe von Eduard
Schaaff, Apotheker . Katharina Eberle , 78 Jahre alt , Mtwe vo«
Jak . Eberle, Goldarbeitcr . Marie Eichelser , 30 Jahre alt , Ehefrau
von Friedrich Eichelfer , Schlosser .

Unsere neue dritte Preisangabe .

Wert M.

fl Nr. W.
Nr . W.

fffend Bcschb
d AuSrüstMiM
durch die ebE
r den Klei!
ehoben wer
zen ist bei de>
en . 47SJ

3rat
Apparat „

im Werte von je

bis Mk. 3 . —
der Lösung und

Unter die Löser der nebenstehenden Preisaufgabe gelangen die nachstehend verzeichnten (
Gegenstände gratis zur Verteilung :
1 Vollst . Tafelservice Wert M. 400 1 Sprechappar
1 Gold . Herrenarmbanduhr „ „ 200 1 Photograph .
1 Gold , Oamenarmband - Uhr „ „ 200 5 Preise
Stoff zum seidenen Kleide » „ 200 20 Preise

Obige Preise zahlen wir auf Wunsch auch in bar aus.
20000 Trostpreise im Werte von ca . je Mk . 2 .

Möbelwagen ; 3 j -. verpflichten sich zu nichts . Falls Sie über die Richtigkeit der Lösung und über die Verteilung Auskunft wünschen , geht Ihnen Antwort
den durch Sell >.-« 1i £ i .

~
:v.ilb 14 Tagen zu , doch bitten wir in diesem Falle um Beifügung von Rückporto für unsere Auskunft (Schreibiolm , Drucksacnen . Porto usw.) . Sie

geübten Len -
, 1 ans also nur Ihre Lösung und Ihre genaue Adresse in gut verschlossenem , mit 15 Plg . frankiertem Kuvert einzusenden . Briefe aus dem Felde

ans ^ führt . I hä .,-, werten wir nicht . 4M7
Werte » I Sic noch heute an den Bären -Verlag . Charlottenbara : 17 .

Die Liste der Personen , die bei den beiden
bisherigen Verteilungen Hauptpreise erhielten,
wird Ihnen auf Wunsch gern zugesandt . Jede
Anfrage wird ausführlich beantwortet .Aihtmlg !

Rollen

Beihilfe imd
Vtt n«d btlliq

Näheres Adam
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Nr. 215. Tamsmg , den 14. September 191b. Seite 8.

It ! \ Geschwister Gutmann
Spezialhaus für Damenhüte

Karlsruhe Waldstrasse 26, 37, 39

4306 bitten um Besichtigung ihrer

llo . 2

XohteRsairebMraiidajejjUti ,
Wannenbäder,

I . , II . und III . Klasse.
Für Herren und Damen

geöffnet Werktags vorm .7 ‘/j —1 Uhr , nachm . 3 — 8
Uhr , Samstags abends 5
bis 97 , Uhr . Sonntags

geschlossen .
Mittags 1 bis 3 Uhr ge.

schlossen. 2135

Modellhut-Ausstellung . et* : 8b
sX . XjShrl . 1
11,24 JL bezv

aus braun glasiert. Steinzeuglin verschiedenen Größen 1

EI3ß2EäE3EäEEäl<3l3EäBäE3f3Eä Sä Sä SäSäSäSäEäSäSäSSäSäSSä empfiehlt friebeas,

Achtung ! Photographie !
liMUIl — " ' -JIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIJIII1IIII1IIMIiirnwiimiiiiim mii ini iiii .mnimimiiiiHimim iimii

Vergrösserungen bis Lebend
liefert

Fritz Albrecht

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe , Wilhelmstrasse 34, 1 Tr.

Plüsch- , Astrachan- und Tuch - Mäntel
Ripsmäntel, Seidenmäntel 4764

Samt- , Seiden - und Sportjacken
Mantelkleider, Jackenkleider
Röcke , Blusen , Unterröcke.

Gross # Auswahl . Tel . 1846 . Keine Ladenspesen .

K . Gössel
Baumaterialieu - Geschäf

Kriegstraste 97 . 474

eigene Bromsilberdruck - und Vergrösserungs -Anstalt
mit elektrischem Betrieb , daher konkurrenzlose Preise .

Vergrösserungen nach jedem, wenn noch so altem Bilde .
Vergrösserungen von gefallenen Kriegern Preisermässigung .

Postkarten in allen Auflagen .
Postkarten in Skizzenmanier , Künstlerkarten Spezialität .

Atelier : Yorkstf , 10 , nächst der Kaserallee . Tel . 2443 .
Vertreter für Vergrösserungen gesucht.

Schlosser ,

4109

MM
reinigt gut und schont !

die Wäsche.
Markenfrei. Pfd . 30 Pfg . I

Verkaufsstellen durch Kl
Plakate kenntlich . Z |

Gebrauchsanweisung ver¬
langen und einhalten .

— Gefäße mitbringen . —

garnisondienst- oder arbeitsverwendungsfähig sofort gesucht .
Angebote an

?lslr-MrlreS. m. b. 0.. Speyer a . RI).
Dmenhut -FaffsmekgesiW

Rudolf Dickten

Haarspangen Ls ist ratsamKarlsruhe . Durlacherstratze 1? '
nächst der Kaiserstraße.

4489

S Sä Sä gägägägägäEäBägägägägä

werden zur Reparatur ange¬
nommen 3440

Seifenhaus Wenz
Kaiserstraße 241 .

die ältesten
Pelze ändern

zu lassen , bei tadellos billiger
Ausführung . 4787

Douglasstrasse 8 part.

Neuformen und Färben
von Damenhüten aller Art. t*,j
tadelloser Ausführung. Schöne
Modelle. Rasche Lieferung. —
Winterhüte werden jetzt scheu

angenommen.

' Mitten i
ensangebl

Österreich
klich, daß d

erfolgt \t
Das n

von dem
wußt und ha
; Emverständ

Wie dieser
, zunächst a

f .Das Friede
Minder 1!

^ Ablehnung
skchWe diese

. Kriegsahri
dens im 3
gestanden

Migt und
Srenten Star
imgen und !

Linie der
bitte einh »

en Star
rschen und '■

ch verwertbar
kr, nicht gefüh
i Schwairkur

ieiders eit '
. . m etwa

Ikugbaren Fort

Palasl-fäpTheater
Karlsruhe Tel. 2502 Herrenstr . 11
innuiHuiiimiiiiiiiiiiniiiiiiiiiimiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiininiiiiiiiiiiiiiiimii
Kasseöffnung Vi3 Uhr. Anfang 3 Uhr .

Nur 4 Tage .

Maria Tein
in ihrem neuen Film

Edelwild .
Drama in 4 Akten . 4804 I

Verfasst und inszeniert von Walter Schmidthässler .

Jüngere

Mädchen
finden leichte Beschäftigung.

$ . Wolfs & Sohn G . m. b. tz.
Toilettenseifenfabrik . 4193

kräftige junge Männer als

Mehrere

Wer null Msudeiln
4776

Softe Keitmann
in dem neuen Filmwerk

DteTöditer des Herrnm Dörnberg.

finden sofort Beschäftigung bei

SeseWostSioner, Mndie*®i,Mi(ftti
Abteilung Marmelade .

Gross «» Drama in 5 Akten von Lotte Neumann .

Letzte Vorstellung abends von 9— 11 Uhr .

i.7 * a -

4777 Hetzer
Ihqensätze teil)
lAkgsziele gez
« ung betr
ilpien des

gesucht. Zu melden bei

Gesellschaft Sinnev
Karlsruhe -Grünwinkel .

weingorten .
Für die hiesige Filiale wird eine zuverlässige Pers«

zum Aurtrugeu de; .MkrsteM"
per 1 . Oktober gesucht. ^Bewerberinnen oder Bewerber wollen sich melden ba ^ hFilialinhaber Fr . Hartmann , Jöhlingerftr . 1. zur Her

Wien, 14.
tive gewissenh
Ehrenden Sti

he nlassen , d
mögen , d

beisehnen .
Wunsches nach
linzungen ^

ensbestrc
ingen und l

von eina
wirksa

igen werden ,
Inder Gelegi

Mhandenen
Men . Ter

dem

Wir suchen zum sofortigen Eintritt

Jeitungsträgermnen
für die Weststadt ,
bei uns melden.

Geeignete Bewerberinnen wollen sich

SetcbZMrielle des „ UcMsfreund “

Luisenstraste Nr. 24 .

!
Kaiserstraße 168 .

COLOSSEUM
Telefon 3985 . Zerrissen ®

Hanni Weisse
in ihrem neuesten FilmDiefanzendeHanni

Ein Lebensbild in 4 Akten .

SStrQmpfeS
und Socken werden wie neu hergerichtet aus 3
mitznbringenden Zutaten. -— Rasche Bedienung,

Die schwarze Gefahr
Lustspiel in 3 Akten .

Nur noch
Samstag

8 - Uhr
Sonntag
4 u. 8 Uhr

jnotHag, den 16 . September 1918
vollständiger Programm -Wechsel Rauchverbot . Komödiö

in 1 Akt .
An '

ang tägl . 3 Uhr . Letzte Vorstellung 9-11 Uhr .

in dringenden Fällen ausnahmsweise m zwei
Tagen . PreisPaar 1 .20 . AuswärtsPostversand

| Anfertigung in eigener Werkstätte . f/j
| Strumpf - Näherei Karlsruhe
1Waldhorastr. 21, KSä .,

ebenso

Annahmesfelle f . Südsfadf , Nariensfr . 37 .
Friedr . Zirky Kurz , Weiss- u . Wollwaren.

4348aganagsHHEaBBag

zur Her
1916 imternoi
icfsten Ende.
Ü0en Berhälti

Um die st!
Sölfer aufrech

zu jenem
«n§ mit Amt
A einer srie !
kniet waren,
wildesten Krt

^ rfehlt, zu l
^ >moch gan
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sbir Friedensf
derschwnnden
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